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Halle, den 23. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

„Die Stellung des e zu demVolksſchullaſten-Geſetz.“ Unter dieſer Ueberſchrift
geht der Nordd. Allg. Z. eine Zuſchrift von einem „Mit-
gliede der konſervativen Partei“ zu, aus der wir den
Schluß wiedergeben:

„Thatſächlich hat fich das geſammte Herrenhaus
zegen den 8 7 erklärt. Da nun die Staatsregierung und
das Herrenhaus, alſo die den wechſelnden Majoritäten des Ab-
geordnetenhauſes gegenüber ſtabilen Elemente des Staats-
lebens, ſich gegen den Paragraphen erklärt haben, kann das
Geſetz nur ohne denſelben zu Stande kommen, und es fragt
ſich nur, ob dies noch in der gegenwärtigen oder erſt in der
zukünftigen Seſſion geſchehen wird. x

Wir würden das Scheitern des Geſetzes lebhaft be-
klagen: nicht aus materiellen Gründen; denn ob das Geſetz
jetzt mit 400 (die nachher auf 600 erhöht werden), oder
ob es erſt im nächſten Jahre gleich mit 600 zu Stande
kommt, ſcheint uns ziemlich indifferent zu ſein. Ein Scheitern
des Geſetzes würde aber politiſch ſehr bedauerliche Folgen
haben und die konſervative Partei, auf welche die Verant-
wortung fällt, bei den Wahlen ſchädigen. Die
konſervativen Wähler würden an die Nothwendigkeit einer Ver
faſſungsänderung nicht glauben, da ſie die königliche Staats
regierung für eine mindeſtens ebenſo treue Hüterin der Ver
faſſung halten, als das s Wir halten die An
nahme des Geſetzes zwar für ſchwierig, aber nicht für unmög-
lich. Wir muthen ſelbſtredend Keinem, der aus Ueberzeugung
für s 7 geſtimmt hat, zu, ſeine Ueberzeugung nach einigen
Wochen zu ändern, aber die Mehrzahl der Konſervativen hat,
nicht aus Ueberzeugung, ſondern im Gegentheil, ebenſo
wie die Minorität des Herrenhauſes, nur aus Opportunitäts-
gründen für den Paragraphen als für ein „unſchädliches super-
fuum“ geſtimmt. Wir können aber keinen vernünftigen Grund
erſehen, weshalb dieſe Herren ihre Abſtimmung nicht ändern
ſollten. Die Zentrumspreſſe ſucht die Betreffenden natürlich
feſtzunageln; aber nachgerade wird wohl jeder Konſervative ſo
klug geworden ſein, einzuſehen, daß, wenn ihm das Mißfallen
der Firma „Richter und Windhorſt“ zu Theil wird, er ſich auf
dem rechten Wege befindet

Als diejenigen Politiker, denen Kaiſer Friedrich
Ordensauszeichnungen zugedacht, werden genannt:
Virchow, Mommſen, Hänel und v. Stauffenberg. Ueber
den Widerſpruch, den Fürſt Bismarck hiergegen eingelegt,
wird in auswärtigen Blättern berichtet:

Fürſt Bismarck begründete den Widerſpruch nicht nur im
eigenen Namen, ſondern auch unter Berufung auf das geſammte
preußiſche Staatsminiſterium. Die Geſammtpolitik des letzteren
würde in allen inneren Angelegenheiten in Frage geſtellt, wenn
Perſonen, welche notoriſch zur Oppoſition gegen die von den
Miniſtern geführte Politik gehörten, mit Ordensauszeichnungen
bedacht würden. könnte dadurch auch eine Ver
wirrung in den Auffaſſungen der Wähler bei den demnächſtigen
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hervorgebracht werden, welche
die Mehrheit in Frage ſtelle, auf welche das Miniſterium ſich
ſtützen müſſe. Das Geſammtminiſterium würde daher nicht in
der Lage ſein, die Geſchäfte fortzuführen, wenn der Kaiſer auf
ſeiner Abſicht hinſichtlich der gedachten vier Ordensquszeichnungen
beharre! Was hieran Wahres iſt, wird man bald erfahren.

Auch gegen das Frankfurter Jntelligenzblatt“ (in
Frankfurt a. O.) iſt ein Anklageverfahren eingeleitet wor-
den wegen Beleidigung der Kaiſerin Victoria.
Das Blatt hatte den Artikel der „Dresd. Nachr.“ in der
ſelben Weiſe wie die freiſinnige „NeuRuppiner Zeitung“
zum Abdruck gebracht. Zur Strafverfolgung der frei
ſinnigen der veehan Zeitung“ erfährt die „Freiſ. Z.“
noch, daß der betreffende Artikel nicht blos wegen Be-
leidigung der Kaiſerin Viktoria und der Prinzeſſin Viktoria,
ſondern auch wegen Beleidigung des Reichskanzlers FürſtenBismarck und des Miniſters v. Puttkamer mit Be-

ſchlag belegt iſt. Die regierungsſeitig gut informirte
„Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu:

Das deutſchfreiſinnige Blatt hatte keineswegs die Abſicht,
Mitglieder unſeres Kaiſerhauſes zu beleidigen; es ließ ſich viel
mehr von dem edeln Beſtreben leiten, die nationalen Parteien
durch gewiſſenloſe Ausbeutung der in erregter Zeit gefallenen
Aeußerungen eines einzelnen Blattes zu ſchädigen. Es iſt
das eine niederträchtige Gepflogenheit der fortſchrittlichen Preſſe,
welche vor das ſittliche und nicht vor das richterliche Forum
gehört. Das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft, welches man
wohl formaliſtiſch, nicht aber vor dem Rechtsgefühl der Be
völkerung rechtfertigen kann, weckt die Erinnerungen an die
trüben Zeiten der Reaktion und giebt der deutſchfreiſinnigenPreſſe, die freilich wochenlang ſelbſt nach dem Stautsanwalt
gernfen hat, um jede freie Meinungsäußerung über fremde
Einſlüſſe im Reiche zu erſticken und die nationalen Blätter
mundtodt zu machen, lediglich eine gern benutzte Gelegenheit,
um von neuem darüber zu jammern, daß man die „nationalen“
Sünder laufen laſſe, dagegen ein deutſchfreiſinniges Blatt wegen
ſeiner „Thätigkeit zum Schutze des kaiſerlichen Hauſes ver-
folge. Es müßte ſchlimm um Deutſchland und um ſein Kaiſer-
haus ſtehen, wenn unſere Dynaſtie auf, den Schutz einer Partei
angewieſen wäre, m be Plan auf die Beſchneidung der
Kronrechte hinarbeitet. Die Richterſche Preſſe macht ſich alſo
mit derartigen Redensarten in den Augen jedes denkenden
Menſchen lächerlich. Aber nichtsdeſtoweniger wird eine gericht-
liche Verfolgung demokratiſcher Blätter, welche aus echten oder
auch gefälſchten Majeſtätsbeleidigungen in nichtsnutziger Weiſe
Porteikapital zu ſchlagen ſuchen, doch bedenklich und zweckwidrig
erſcheinen.

Jnſofern aber durch das fortwährende Aufwühlen
und Breittreten einer ſolchen Beleidigung ſeitens der
gegneriſchen Preſſe ſie gewiſſermaßen verewigt wird und
den Leſern in Fleiſch und Blut übergeht, erſcheint das
Vorgehen der Staatsanwaltſchaft vielleicht doch nicht ſo
unberechtigt.

Der katholiſche Biſchoſ von Limerick erhielt von ſeinem
Neffen, dem Paſtor Otto von Reube, einen Brief, in wel
chem derſelbe gegenüber der Meldung engliſcher ZeitungsCor-
reſpondenten in Abrede ſtellt, in Potsdam für die Erlöſung ſtatt
Geneſung des Kaiſers gebetet zu haben. Alſo auch dieſer

ritte! Wer bleibt denn nun noch übrig von all den fälſch
lich n den Gegnern Denunzirten. Keiner, ſo viel wir wiſſen.

Welt S
Woree

Halle, Donnerstag, 24. Mai 1888.

Kaiſer Friedrich hat die von den Großmeiſtern
Profeſſoren Frederichs und Herrig und Oberſt Nüland
unterzeichnete Beileidsadreſſe der drei preußiſchen Großen
Logen aus Anlaß des Todes Kaiſer Wilhelms in
einem eigenhändigen Schreiben beantwortet, welches wir
ſchon unter den Fernſprechnachrichten der 1. Aus-
gabe mittheilen konnten. Auch der Kronprinz von
Dänemark hat an die Logen ein ähnliches Beileidſchrei-
ben gerichtet, ſowie der König von Schweden. Die
prägnanteſte Stelle in dem Schreiben des letzteren lautet:

„Der nun verklärte Br. war gewiß einer der hervor-
ragendſten Frmr., nicht nur wegen ſeiner hohen Stellung in
der Geſellſchaft, ſondern auch weil ſein ganzes Leben, in
guten wie in böſen Tagen ein Vorbild war für jeden unſerem
edlen Ziele nachſtrebenden Frmr. Die Schwed. Gr. Landes-L.,
die mit der deutſchen ſo eng verbunden iſt, kann wohl begreifen,
welch' tiefer Schmerz den deutſchen Bruderkreis bei dieſem Er-
gßris ergriffen hat. aber die Schwediſche Gr.-L., welche die
Ehre und die Freude hatte, Se. kaiſerliche und königliche Maje
ſtät ihr Ehrenmitglied nennen zu dürfen, hält ſich aus dieſem
Grunde auch für berechtigt, Kummer und Schmerz mit Jhnen
zu theilen.“

Oeſterreich-Ungarn. Der Leiter des öſterreichiſchen
Juſtizminiſteriums, Dr. Freiherr v. Prazak, hat am Don-
nerstag im Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für das
Anarchiſtengeſetz eine Erklärung abgegeben, welche her-
vorhebt, es ſei aus den dem Ausſchuſſe mitgetheilten, aus-
zugsweiſen Berichten der Polizeiorgane zu entnehmen:
„daß intenſive Beſtrebungen nach einer Organi-
ſation der anarchiſtiſchen Partei vorliegen,
welche darauf gerichtet ſind, die anarchiſtiſchen, auf den
Umſturz der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung
abzielenden Jdeen in breite Schichten der Bevölkerung zu
tragen.“

Am 20. und 21. tagte in Brünn die Hauptver-
ſammlung des deutſchen Schulvereines. Der Ob-
mann Dr. Weitlof, Dr. Sturm und die hervorragenden
Feſttheilnehmer wurden bei ihrer Ankunſt durch den
Bürgermeiſter, Reichsraths Abgeordneten Winterholler, be
grüßt. Am Sonntag Abend fand im Theater eine Feſt-
vorſtellung ſtatt, welcher der Statthalter Graf Schönborn
in ſeiner Loge anwohnte. Wiederholt wurden loyale und
natiouale Demonſtrationen veranſtaltet. Das Theater war
ausverkauft. Beſonders hervorzuheben iſt ein lebendes
Bild, welches die Verherrlichung des Genius des Wiſſens
darſtellte. Später fand eine Begrüßung in der prächtigen
Turnhalle ſtatt. Die ganze Stadt iſt feſtlich geſchmückt;
ſchwarzgelbe und ſchwarzrothgoldene Fahnen wehen von
den Häuſern. Am 21. fand die Hauptverſammlung ſtatt.
Der Delegirte des allgemeinen deutſchen Schulvereins
Dr. Falkenſtein (Berlin) ſowie der Delegirte Hermann
(Dresden) wurden enthuſiaſtiſch begrüßt. Weitlof, Mareſch
und Kraus erſtatteten die Geſchäftsberichte und der Abge
ordnete Dumreicher begründete ſeinen Antrag auf Stiftung
eines neuen beſonderen Fonds für Schulbauten. Mit
1494 Stimmen wurde beſchloſſen, einen ſolchen Fonds zu
gründen, wozu der Fabrikant Wanniek ſofort tauſend Gul-
den ſpendete. Wiederholt wurde unter enthuſiaſtiſchem
Beifall die Nothwendigkeit der Einigkeit unter den
Deutſchen Oeſterreichs betont. Sämmtliche Beſchlüſſe
wurden einſtimmig gefaßt. Nachmittags fand ein Feſtzug
zum Volksfeſte im Schreibwalde ſtatt, welcher ſich zu
einem wahren Triumphzuge geſtaltete, Tauſende von
Blumenſträußen wurden den Feſttheilnehmern zugeworfen.
Am Feſte, deſſen Reinerträgniß für den Schulverein be-
ſtimmt iſt, nahmen 25000 Perſonen Theil. Abends fin-
det“ ein Feſtcommers in der Turnhalle ſtatt, welcher, wie
die ganze Verſammlung, einen glänzenden und erhebenden
Verlauf nimmt.

Dänemark. Das Kopenhagengr „Morgenbladet“ bringt die
Mittheilung: „Wenn nicht unüberwindliche Hinderniſſe ſich ent
gegenſtellen, werden die Kronprinzen von Deutſchland
und Oeſterreich die nordiſche Ausſtellung dieſen Sommer be
ſuchen. Der König und die Königin von Sachſen werden,
nach der Berlingske Tidende, auf der Durchreiſe nach Schweden
einen kurzen Beſuch in Kopenhagen, wahrſcheinlich während der
Ausſtellung, abſtatten. Das Blatt fügt hinzu, daß das ſächſiſche
Königspaar möglicherweiſe von dem Prinzen Heinrich von
Preußen begleitet werden wird.

Heer und Marine.
Der 17. Abgeordnetentag des deutſchen Krieger-

bundes, welcher in den Pfingſttagen in Danzig zuſammentrat,
erklärte es für eine Ehrenpflicht, daß Kaiſer Wilhelm ein
Denkmal von ſeinen alten Kriegern geſetzt werde, und ſprach
den Wunſch aus, daß ſich zu dieſem Zwecke ſämmtliche Krieger-
und Landesverbände vereinigen möchten. Als Ort für das
Deukmal ſchlägt der deutſche Kriegerbund den Kyffhäuſer
vor. zur Erinnerung an die größte That Kaiſer Wilhelms: die
Einigung Deutſchlands. Ein zur Betreibung der Denkmal-An-
gelegenheit zu ernennender Ausſchuß hat ſich unverzüglich mit
den au erhalb des Deutſchen Krieger-Bundes ſtehenden Landes-
verbänden in Verbindung zu ſetzen. Mit der Ausführung
dieſer Beſchlüſſe und der Verfolgung weiterer Schritte wurde
der Bundesvorſtand beauftragt. Es waren 154 Mitglieder,
die 2500 Vereine vertraten, anweſend. Der Etat für 1885
wurde in Einnahme auf 69 750 in Ausgabe auf 46 189
feſtgeſetzt. An den Kaiſer wurde ein Telegramm abgeſandt.

Erſter deutſcher Privatſchullehrertag.
Dresden, 22. Mai.

Der erſte Deutſche Privatſchullehrertag, tagt in
Dresden. Vertreten ſind folgende Städte: Allenſtein-Johan-
nisburg. Altenburg, Ballenſtedt, Berlin, Blaſewitz, Braun
ſchweig. Bremen, Danzig Dresden, Gohlis bei Leipzig, Gö llitz,
Gumperda, Hamburg, Jena, Kötzſchenbroda, Leipzig, Lübeck,
Magdeburg, Neubrandenburg. Sehwedt, a. O., Wilsdruff. Vonden auswärtigen Beſuchern heben wir hervor: Direktor Debbe-

Bremen, Dr. Meyer-Lübeck, Dr. Pfeiffer-Jena, Dir. Reimann-
Lübeck, Dr. Rohd-Magdeburg, Dir. Dr. Schaffner-Gumperda,
Dir. Bath-Leipzig, Dir. Dornſtedt-Berlin, Vorſteherin Fräul.

Die ſentige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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180. Jahrgang

Vange-Berlin u. A. Daß die Dresdener Privatſchullehrexſchaff
in der Mehrzahl vorhanden iſt, liegt in der Natur der Sache.
Am 2. Pfingſtfeiertag Abends 8 Uhr fand die Vorverſammlung
ſtatt. Dir. BochowDresden eröffnete dieſelbe im Auftrage des
Dresdener Privatſchullehrervereins und warf einen kurzen Rück
blick auf die Vorgeſchichte des Lehrertages. Das Zuſtande-
kommen deſſelben habe oft mit Beſorgniß erfüllt, denn die Au-
meldungen ſeien anfänglich nur ſparſam eingegangen Heute
ſeien 21 Städte mit ca. 150 Vertretern erſchienen. Die Tage
der Verſammlung werden in Allen das Bewußtſein nähren, daß
die Privatſchulen Deutſchlands gemeinſame Intereſſen verfolgen,
und daß es Pflicht eines Jeden ſei, dieſelben auch muthig zu
vertreten. Für die Hauptverſammlung wird Dir. Bath-Leipzig
zum Vorſitzenden erwählt.

Aus der geſtrigen Hauptverſammlung, die ſich. mit
internen Angelegenheiten beſchäſtigte, iſt hervorzuheben, daß der
zeitherige Leiter des preuß. Schulweſens, Herr Geh. Regierungs
Rath, Dr. Weiſe, zum Ehrenmitglied ernannt und das Eintritts
geld für Vereinsmitglieder auf 2 herabgeſetzt worden iſt. Jn
feſſelnder und anregender Weiſe ſprach alsdann im Beiſein der
Herren Conſiſtorialrath Sup. D. Dibelius, Geheim. Schulrath
Kockel, Schulrath Eichenberg, Stadtrath Kuhn und vieler Schul
freunde Herr Direktor Debbe über das Thema: „Lichte nud
Schattenſeiten des Privatſchulweſens“. Als Licht-
ſeiten wurden bezeichnet: 1) die erhebende Geſchichte des Privat
ſchulweſens, welche hervorragende und verdienſtvolle Männer,
wie Peſtalozzi, aufzuweiſen habe, 2) die beſſere Gelegenheit zu
individualiſiren, 3) engere Verbindung mit dem Elternhaus, zu
welchem die Privatſchule von vornherein eine andere Stellung
einnehme, 4) größere Freiheit der Entwickelung, 5) wichtige Be
deutung der Privatſchule für den Staat. Als Schattenſeiten
führte Herr Redner an: geringere Achtung den Lehrern an
Staats oder Gemeindeſchulen gegenüber, gtringerer z
Seitens des Staats, Mißbrauch öfters der Privatſchulen dure
politiſche oder religiöſe Parteien, die Gefahr, eine Verſuchs-
Auſtalt zu werden, der häufigere Lehrerwechſel und der Mangel
an größerer Stetigkeit, ſodaß der Fortbeſtand der Schule mit
dem Tod oder dem Rücktritt des Leiters ger erſcheint.
Am Schluſſe ſeiner mit großem Jntereſſe verfolgten Rede ſtellte
der Herr Vortragende folgende Theſen auf. der Geſammtvor-
ſtand ſolle dafür beſorgt ſein und Schritte thun, 1) daß der
Staat wie für die Lehrer an den übrigen Schulen auch für die
Lehrer, an den Privatſchulen, da ſie ebenſo wie erſtere eine
ſtaatliche Thätigkeit verrichten, durch Penſionsberechtigung ſorge,
2) daß der Staat bei Conceſſionirungen von neuen Schulen die
Bedürfnißfrage in Erwägung ziehe, um die Schulen über
die erforderliche Auzahl hinaus entſtehen zu laſſen, 3) daß den
Lehrern an Privatſchulen dieſelben Militärdienſtberechtigungen
und Befreiungen zu ſtatten kommeu, wie den übrigen Lehrern,
4) daß die Privatſchulen, wie in den meiſten deutſchen Stagten
bereits jetzt geſchieht, unter dieſelbe Aufſicht des Staates geſtellt
werden, wie die ſtaatlichen und kommunlichen Schulen. Hierauf
o Herr Direktor Dornſtedt-Berlin einen ſehr intereſſanten
Vortrag über die gegenwärtige Lage des Berliner
Privatſchulweſens; Redner behauptekte, daß Grund zu
Klagen vorhanden ſei und das Ganze einer gründlichen Reorga-
niſation bedürfe, wobei Manches ſeine Beſtätigung fand, was
bereits von dem erſten Redner erwähnt worden war. Nach
Annahme der vier Theſen des Herrn Referenten in dem Sinne,
daß der Geſammtvorſtand eine zur Vertheilung gelangende
Denkſchrift verfaßt, welche dieſelben ausführlich beleuchtet, ſowie
daß dem Vorſtand die ſpeziellere Redigirung der Theſen vor
behalten bleibt, wurden unter demſelben Vorbehalt folgende
Anträge des Herrn Direktor Dornſtedt-Berlin angenommen
es ſoll dahin gewirkt werden, daß die Privatſchulen als
öffentliche anerkannt werden und dieſes auch im Namen zur
äußeren Anſchauung komme, indem ſie kurzweg Schulen
im Gegenſatz zu ſtagtlichen und kommunlichen Schulen
enannt werden, 2) es ſolle, im r auf die Vorgänge in
erlin, dahin gewirkt werden, daß dem Leiter einer Privat

ſchule ein Einfluß auf die Wahl ſeines Nachfolgers in der Lei
tung der Schule eingeräumt werde, 3) ſolange die bisherigen
Verhältniſſe fortbeſtehen, dafür beſtrebt zu ſein, daß die durch
Errichtung von ſtädtiſchen Schulen geſchädigten Leiter von und
Lehrer an Privatſchulen entſchädigt werden.

Halle, den 23. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichteu iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Domkirchenchor wird Freitag Nachmittag auf

der Peißnitz (Rachtigalleninſel) ſich zu einem Sommerfeſte
vereinigen. So viel wir hören, werden dabei Geſangsvorträge,
Anſprachen, Spiele mit einander wechſeln. Auch Mit liedern
der Gemeinde, welche nicht zum Kirchenchore gehören, t die
Theilnahme geſtattet.

Generallieutenant von Verſen, Excellenz, iſt nebſt
ſeinem Adjutanten, Rittmeiſter von Lautſch, heute Mittag auf
einige Tage zur Jnſpicirung hieſigen Regiments eingetroffen
und hat im Hotel „Stadt Hamburg Wohnung genommen.

Die bei dem geſtrigen Quartal des Zimmergewerks
gelegte Rechnung weiſt eine Einnahme von 11390 und eine
Ausgabe von 5919 auf. Man beſchloß, das Kriegerdenkmal
auf dem Königsplatze umgehend zu renoviren.

Es wird Vielen, die dem Jubiläumsfeſte der Dom-
gemeinde beigewohnt haben, erwünſcht ſein, die bei der Feſt
feier gehaltenen Predigten und Anſprachen zum bleibenden
Andenken zu beſitzen. Das Presbyterium hat, um dieſen
Wünſchen zu entſprechen, einen Feſtbericht mit der ausführ-
lichen Wiedergabe der bei der Hauptfeier gehaltenen Reden in
Druck gegeben, der bei dem Domeuſtos Schüler zum
Preis von 40 Pf. käuflich zu haben iſt.

e Am 1. Pfingſtfeiertag entwendete in Giebichenſtein der
Arbeiter Berthold E. aus dem Laden des Uhrmachers Frantz
eine Taſchenuhr. Herr Frantz, welcher den Diebſtahl indeſſen
bemerkt hatte, holte den E. in der oberen Burgſtraße ein und
nahm ihm die geſtohlene Uhr wieder a v.

Die Prüfung für den Unterricht in weiblichen
Handarbeiten wird in Berlin im Lokale der Königlichen
Eliſabethſchule, Kochſtraße 65, vom 5. September d. J. ab
ſtattfinden.

a Das vor dem Hotel zur „Goldenen Kugel nach der
Magdeburger Straße zu belegene Promenadendreieck, welchesHerr Reſtaurateur Penell von der Stadt erpachtet hat, wird
jetzt zu einem Sommerreſtaurant hergerichtet. Es finden hier
einige ganz aus Eiſen und Glas konſtruirteColonnaden Aufſtellung

Schon wiederholt hat das bei der reiferen Jugend ſo
beliebte Ausnehmen von Krähenneſtern recht traurige
Folgen gehabt, aber dennoch kann c Jedermann in dieſer
Jahreszeit tagtäglich von den zahlreichen Anhängern dieſer
Paſſion uberzeugen. So bemühte ſich auch geſtern der Glaſer
lehrling K. von hier auf einem Baume auf der Rabeninſel,
deſſen höchſte Spitze er erklettert hatte, ein Neſt a
als er das Gleichgewicht verlor und herabſtürzte. Jetzt liegt
er in der Klinik wegen der erlittenen erheblichen Verletzungen
am Rückgrate ſchwer krank darnieder. Jn das gen. Inſtitut
brachte man ferner den jugendlichen Sohn des Anſtreichers S.
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aus Giebichenſtein, welcher beim Schütteln von Maikäfern auf
dem Trotha'ſchen Felſen vom Baume gefollen und dabei den
ſteilen Abgrund hinabgeſtürzt war, wobei er einen Schädel-
bruch erlitt.

Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit bringen wir die
alte Vorſichtsmaßregel in Erinnerung, auf Spaziergängen ſtetsein kleines Fläſchchen Salmigkgeiſt bei ſich zu führen, das

beſte Mittel gegen den Stich der Mücken und giftiger
Fliegen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dem Kuſtos am botaniſchen Garten hierfſelbſt,

Dr. Urban, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.
T. Wien. Auf Drängen des Kultusminiſters Gautſch haben

die Rektorate der Techniſchen Hochſchule und der Univerſität
beſchloſſen, eine Disziplinar- Kommiſſion einzuſetzen zur Unter
ſuchung, ob und wie weit ſich die Studentenſchaft an den
Schönerer- Kundgebungen betheiligte. Sollten, was wahr
ſcheinlich iſt, Schuldtragende ſich nicht ermitteln laſſen, da die
Demonſtrationen ſich außerhalb der Univerſitätsräume ab-
ſpielten, und die Polizei nur geringes Material vorlegte, ſo
wird das Rektorat in einer energiſchen Kundgebung die Studentenſchaft im Allgemeinen vor der Betheiligung an Kandalsſen

Demonſtrationen warnen. Graf Taaffe hat übrigens der Polizei
behörde den Auftrag ertheilt, gegen die Demonſtranten in Hin
ſicht mit rückſichtsloſer Strenge vorzugehen.

Berlin. Zur 800jährigen Jubelfeier werden auch drei
Commilitonen als Vertreter der Berliner Studentenſchaft nach
Bologna entſandt werden. Abgeordnet ſind hierzu der Vor
Kbende des Ausſchuſſes, stud. theol. Siegesmund, Vertreter des
Verbandes wiſſenſchaftlicher Vereine, cand. phil. W. Zemke,
Vertreter des Verbandes freier Vereine, und stud. phil. P.
Fittig, Vertreter der Leſehalle.

Todesfälle und Nekrologe.
T. Zu, Kopenhagen iſt der Dichter und Schriftſteller

Vrofeſſor Knud Frederic Molbech geſtorben.
Am 19. d. M. ſtarb in Hamburg im 71. Lebensjahre

der Oberpoſtdirektor a. D. Geh. Oberpoſtrath Adolf Letz.
T Der ſchwediſche Flötenvirtuoſe Oluf Svendſen ſtarb

im Alter von 56 Jahren in London.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
T Ueber die Bibliotheken einiger ruſſiſcher Ariſto-

kraten bringt die Zeitſchrift „Le Bulletin du bibliophile“
intereſſante Mittheilungen. Danach beſitzt Fürſt Woronzow
in St. Petersburg eine Bibliothek von 12000 Bänden und
außerdem eine ebenſo große in Alupka. Die Fürſtin Lwow
eine Sammlung von 12 790 Bänden, die größtentheils von
ihrem Vater, Bibikow, zuſammengebracht wurden und unter
denen namentlich ſlaviſche Werke ſtark vertreten ſind. Der ver
ſtorbene der Graf Panin hinterließ eine größtentheils
von ihm ſelbſt geſammelte Bibliothek von 11000 Bänden mit
vielen ruſſiſchen Werken, die ehemals dem Fürſten Lobanow
gehörten, und mit einer die Geſetzgebung der verſchiedenen
europäiſchen Staaten umfaſſenden juridiſchen Sammlung. Die
Familie Panin nennt außerdem noch Bibliotheken in der Krim
und in Marfino bei Moskau ihr Eigen, wo ſich auch große
Sammlungen von Autographen befinden. Die Bücherſammlung
des Grafen S. D. Scheremetjew iſt von dem Eroberer Liv
lands, Feldmarſchall Grafen Boris Petrovic, begründet worden
und enthält mehr als 25 000 Bände, worunter viele Jncunabeln.
Außerdem befinden ſich in ihr die vom Enkel des Feldmar
ſchalls, Nicolai Scheremetjew, r franzöſiſchen Kupfer-
ſtiche des achtzehnten Jahrhunderts und kirchliche Muſikalien.
die Graf Dmitri Scheremetjew zuſammengebracht hat. Der
gegenwärtige Beſitzer dieſer Schätze hat ſelbſt bis jetzt zwölf
tanſend Bände geſammelt, unter ihnen mehr als zweitauſend
Werke ruſſiſcher Geſchichte. Der Onkel des Letzteren beſitzt in
Michailowskoje eine Bibliothek von 3500 Bänden, und die
Gräfin Scheremetjew, geb. Fürſtin Wjäſemski, eine Sammlung,
die aus den Erzeugniſſen der neueſten ruſſiſchen und engliſchen
Literatur beſteht. Jn der Bibliothek des Fürſten P. P. Wjä
ſemski in Oſtaſchkow befinden ſich 22000 Bände, während der
Fürſt in St. Petersburg eine Bibliothek von 10006 Bänden
beſitzt, unter ihnen mehrere Hundert altruſſiſche Handſchriften
Graf Lewaſchow beſitzt eine werthvolle Sammlung von 60900
Bänden, worunter viele s Elzevirs und franzöſiſcheWerke des vorigen ger underts. Der Miniſter des Jnnern
und Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften. Graf Tolſtoi,
hat auf ſeinem Gute in der Gegend von Rjäſau eine Bücher
ſammlung von mehr als 12 000 Bänden, welche die Geſchichte
Rußlands, Pädagogik und die Geſchichte des Bildungsweſens
behandeln. Schließlich ſei noch genannt die Vibliothek des
Grafen von der Bahlen in Hofzumberge in Kurland, welche
aus mittelalterlichen Handſchriften, alten Ausgaben von hohem
Werthe, und hiſtoriſchen Werken in verſchiedenen Sprachen be
ſteht. Als, Unicum beſitzt dieſe Bibliothek die Ausgabe des
Herberſtein'ſchen Commentarii rerum moscovitarum 1594 mit
eigenhändigen Anmerkungen des Verfaſſers.

Der Hund.
1

Der Hund ſpielt in der Entwickelung des Culturzu-
ſtandes der Menſchen ſeit den älteſten Zeiten eine ſo wichtige
Rolle, daß er ſchon um deswillen eines Jeden Aufmerk-
ſamkeit erregen muß. Ohne die Hülfe des Hundes würden
die meiſten Menſchen mit ihren höchſt unvollkommenen
Jagdwaffen ſich nimmer der mächtigen wilden Thiere,
Bären, Löwen, Wölfe, Auerochſen, der Elche, der Elephanten,
Rhinozeroſſe und aller übrigen Raub- und Jagdthiere
haben erwehren können. Nur mit Hülfe des Hundes iſt
es den in der Vorzeit lebenden Menſchen möglich geweſen,
die Thierwelt zu beſiegen und Herr zu werden über Alles,
was da kreucht und fleucht. Darum verherrlichen auch die
Geſchichtſchreiber der früheſten Zeiten den Hund, und an
geſichts der Dienſte, die er uns heut noch leiſtet, ſind wir
ſämmtlich gegen ihn nicht nur zur Erkenntlichkeit gezwungen,
ſondern wir müſſen ihn hegen und pflegen, damit wir
unſeren Nachkommen einen treuen Diener zu Nutz und
Frommen überliefern können.

Man fragt ſich wohl, wie es möglich war, daß der
Hund von der Natur dieſe Treue nicht nur gegen den
Herrn, ſondern ſogar gegen deſſen Freunde, Familie und
übrigen erhielt eine Treue, die trotz
mancher Unbilden, welche der Hund ertragen muß, un-
wandelbar beſteht, die den Herrn in der Gefahr bis zum
Aeußerſten vertheidigt und die ſich bei keinem anderen Haus-
thiere wiederfindet, ja ſogar oft den Menſchen beſchämt.
Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſchwer zu geben, doch es
genügt vollkommen zu wiſſen, daß die Treue dem
Hundegeſchlecht faſt ohne Ausnahme eigen iſt und ſich in
dem Maße, wie ſeine Veredelung fortſchreitet, ſteigert.
Möglicherweiſe könnte der Urſprung des Hundes einige
Auskunft geben.

T. Hans von Bülow und Heinrich Heine. Hans
von Bülow kündigt für die nächſte Berliner Concertſaiſon ein
r Concert zum Beſten des Heinedenkmals in Düſſel-

orf an.
Ein Muſikfeſt größten Stiles wird vom 20. bis

22. Juli e. in Stuttgart ſtattfinden. Künſtler erſten Rangeswie: Joſeph John Julius Klengel, d'Albert, Fräulein Her
mine Spies-Wiesbaden (Altiſtin), Frau Schmidt-Köhne-Berlin
Sopran), von Milde-Weimar (Baß), MikoreyMünchen u. a.

ſind bereits gewonnen, die Theilnahme von Brahms iſt in Aus-
ſicht geſtellt. Das Orcheſter wird durch die ganze königliche
Hofkapelle und durch ausgewählte Kräfte in der Zahl von über
100 Muſikern zuſammengeſetzt, die Männer- und Frauen-Chöre
durch die Mitglieder der beſten Stuttgarter muſikaliſchen Ver
eine, durch den Hoftheater-Singchor, das Konſervatorium und
durch die Vereine der Nachbarſtädte, im ganzen durch über 500
Mitwirkende gebildet werden. Ueber das Programm verlautet,
daß am erſten Tage das große Oratorium „Joſua“ von Händel,
am dritten Tage „Das Paragdies und die Peri“ von Schumann
zur Aufführung gelangen ſollen.Der elfte Kongreß der Akademie der deutſchen
Tanzlehrerkunſt hat während der drei Feiertage zu Berlin
tagt Die Akademie umfaßt die hervorragendſten Tanzlehrer

eutſchlands und zählt auch in Oeſterreich und Rußland Mit-
lieder. Auf dem Kongreß waren außer Berlin der „Poſt“ zu
olge u. A. Königsberg, Kaſſel, Magdeburg, Heidelberg, Jeng,

Brandenburg, Altenburg, Prenzlau, ſowie Prag und Odeſſa
vertreten. Den Hauptpunkt der Berathungen bildete die Auf
ſtellung eines beſtimmten Syſtems der Tanzkunſt. Zu Grunde
gelegt wurde der Berathung die Grammatik der Tanzkunſt,welche Friedrich Albert Zorn ſeit 1840 Lehrer am kaiſerlich
ruſſiſchen Richelieu-Gymnaſium zu Odeſſa, verfaßt hat. Die
Grammatik wurde in verſchiedenen Punkten nach den vom Vor-
ruhen des Kongreſſes, Freiſing-Berlin, aufgeſtellten Grund
ätzen cbgeändert. Mit Berückſichtigung dieſer Abänderungen wird
die Grammatik nunmehr in neuer Auflage erſcheinen und in
dieſer Form für die Mitglieder der Akademie maßgebend ſein.
Nachdem man ſo eine beſtimmte Schnle feſtgeſetzt hat. hofft
man, es ſpäter erwirken zu können, daß auch für die Lehrer der
Tanzkunſt ein Befähigungsnachweis eingeführt werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Qunellenangabe geſtattet.
a--. Obersdorf bei Sangerhauſen, 23. Mai. (Schaden-

feuer.) Jm Gehöft der Wittwe Krauſe hierſelbſt brach geſtern
1/2 Uhr Nachmittags Feuer aus, welches ſich von den Stallungen
aus alsbald auf die Scheune und das Wohnhaus erſtreckte und
ſämmtliche Gebäude faſt vollſtändig zerſtörte. Gry Glück war
des dritten Feiertags wegen die bergmänniſche Bevölkerung im
Orte anweſend, ſo daß es an rettenden Händen nicht fehlte.
Die benachbarten Orte ſandten gleichfalls ſchleunigſt Hilfe: auch
die Rieſtedter Feuerwehr erſchien bald auf dem Platze. Da
der Wind den Löſcharbeiten gleichfalls nicht zuwider war, ge
lang es, größere Gefahr abzuwenden. Die Wittwe Krauſe hatte
nicht verſichert und iſt daher durch das über ſie hereingebrochene
Unglück doppelt ſchwer betroffen, umſomehr, da ſie noch ſechs
unverſorgte Kinder hat. Der Urheber des Brandes iſt ihr
ſapef 7 jähriger Sohn; derſelbe hat die That bereits einge
tanden.

Erfurt, 21. Mai. (Landfriedensbruch.) Eine Rotte
von 19 Maurern, Handlangern und Schuhmachern aus Erfurt
und Jlversgehofen machte ſich des ſchweren Landfriedensbruchs
r Sie zog in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertag zum
Löberthor hinaus und machte vor dem Reſtaurant „Zum rothen
Schloß Halt. Jm Salon waren, ſo ſchreibt man der „Ger.
tg. der Wirth Herr Aßmann, ein Bahnbeamter, ſowie einMonteur aus der Schweiz beſchäftigt, einige Unregelmäßigkeiten

an dem am Tage aufgeſtellten Orcheſtrion zu beſeitigen. Plötz
lich flog die verſchloſſene Vorgartenthür auf, dann krächte die Re
ſtaurant-Thür und der Haufe ſtürmte johlend in den Saal.
Mit Mühe gelang es, die Erregten zum Verlaſſen des Lokales
zu bewegen. Unter den Klängen einer Ziehharmonika mar-ſhirten die Neunzehn dem Walde zu und ſielen auf „Schedels

Felſenkeller“ ein. Als der Wirth, Herr Wohlleben, ſich weigerte,Vier zu geben, ſchlugen ſie die Salonfenſter ein, zertrümmerten

die Lampen und zerhieben Tiſche und Stühle. Jetzt trat der
„Rothe SchloßWirth“ in Beleitung der beiden oben genannten
Perſonen ein, um die Namen der Leute feſtzuſtellen. Ein Hieb,
den der Fragende erhielt, war das Signal zum allgemeinen
Angriff. Blutend ſtürzte Aßmann nieder. Ein Stuhlbeinſchlag
hatte den Mund getroffen, daß die Zähne abbrachen. Der
Lohnbediente erhielt mehrere Mefſſerſtiche in die linke Hand.
Jn bedrängter Lage befand ſich der Monteur: Drei Kerle ſtan
den mit gezückten Meſſern vor ihm und drohten ihn niederzu-
ſtechen. Frau Wohlleben ſprang beherzt dazwiſchen. Dieſen
Augenblick benutzend, erkletterte der Monteur einen Baum.
Ueber eine Stunde brachte er auf demſelben zu und hörte, wie
ſeine Verfolger emſig nach ihm ſuchten. Drunter und drüber
ging es im Salon her: Meſſer, Stuhlbeine, Stöcke und Todt-
ſchläger bildeten die Waffen. Wohlleben und deſſen Bruder
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hatten ſich in das Büffet zurückgezogen und vertheidigten ſich
nach Kräften. Unter den Anſtürmenden thaten ſich t re

Erſt nachdem

Bald darauf rückten Polizeibeamte und Nachtwächter an. Bis

ge gegen Heinrich
Seiten der Sachſen und Thüringer. Sein Name wird unter
den Fürſten, die ſich bei Spirg im J. 1075 freiwillig unter
warfen, beſonders aufgeführt. Auf Befehl des Kaiſers wurde
er gefangen genommen und nach Pavia gebracht, wo er länger
als ein Jahr in harter Gefangenſchaft blieb. Später hielt er
ſich wiederholt in Goſeck auf und liegt auch dort begraben.
Sein einziger Sohn III. reſidirte mit ſeiner Gemahlin
Adelheid auf der Weißenburg und wurde unfern dieſes Schloſſes
meuchlings ermordet nach der ge von Landgraf
Ludwig II., der ſpäter Adelheid als Gattin heimführte. Die
Weißenburg wurde im J. 1089 in ein Nonnenkloſter Benedik-
tinerOrdens umgewandelt und bekam bei dieſer Umwandlung
den Namen Supplicium, woraus Seipliee, Schipplitz, Zſcheiplitz
entſtanden ſein ſoll.

t Caſſel, 22. Mai. (Schweres Eiſenbahn-Un-
glück. Jmpf-Station.) Jn der Nacht vom Sonnabend
zum erſten Pfingſtfeſttag hat ſich auf der MainWeſerBahn
oberhalb der Station Fronhaufen ein ſchwerer Eiſen-
bahnunfall zugetragen. Jn Folge der Arbeiten an demGeleis daſelbſt iſt nur das eine Geleis paſſirbar und mußte

deshalb der Nachts aus Frankfurt kommende Zug dort
halten, bis der Schnellzug von Caſſel paſſirt war. Als
der genannte Zug, in welchem ſich eine große Menge auf
Urlaub reiſender Soldaten befand, längere Zeit hielt, ver-
ließen viele Soldaten in der Meinung, die Station fei er
reicht, die Wagen und begaben ſich auf das andere Ge
leis, wo im nämlichen Augenblicke der Schnellzug von
Caſſel heranbrauſte, ſodaß die Warnungsrufe des Bahu-
perſonals nur von Wenigen vernommen werden konnten.
Verſchiedene Soldaten wurden von der Maſchine erfaßt,
einem wurde der Hinterkopf weggeriſſen und er ſofort ge
tödtet, ein Anderer wurde ſchwer in der Seite verketzt, ſo
daß er nach Gießen in die Klinik transportirt werden
mußte. Außerdem ſind noch mehrere leichter verletzt wor-
den. Morgen wird die auf Anordnung des Herrn Mi-
niſters der geiſtlichen, Unterrichts und Medicinal- Ange
legenheiten in Caſſel errichtete Anſtalt zur Gewinn-
ung thieriſchen Jmpfſtoffs, zu deren Dirigenten der
Königliche Kreis-Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Gießler da
hier ernannt iſt, in Betrieb geſetzt werden.

F Wie aus Artern geſchrieben wird, wurden am
Sonnabend Abend die vom Felde heimkehrenden Arbeiter
auf dem Schloſſe zu Jchſtedt von einem Gewitter überraſcht.
Zwei etwas entfernt nachfolgende Aufſeher wurden vom
Blitze getroffen und blieb der Aufſeher Schneider auf
der Stelle todt, während der andere Aufſeher Hucke
betäubt wurde und am anderen Morgen ſeinen Geiſt
aufgab.

T D 7 T ve W n 1 F 2ſein müſſe und es unſtreitig verſchiedene Ur-Racen gegeben
habe; wieder Andere behaupten, daß der Schakal, der
Wolf und andere Caniden die Stammväter der heutigen
Hnnde ſeien. Dieſe Anſichten ſind aber deshalb ſo ſchwer
auf ihren Werth zu prüfen, weil ſich erſt im vorigen
Jahrhundert Naturforſcher, wie Buffon und Linné, ein-
gehender mit der Naturgeſchichte des Hundes beſaßt haben
und bis dahin nur oberflächliche Aufzeichnungen der Ge-
ſchichtſchreiber des Alterthums z. B. der Juden, Griechen
und Römer, und des Mittelalters vorhanden waren. Buffon
ſprach aus, daß es einen dem heutigen Schäferhund ähu-
lichen Urhund gegeben habe, fand aber einen Gegner dieſer
Anſicht in Linné, welcher vermuthete, der Wolf ſei der
Stammvater unſerer jetzigen Racen. Buffon's Anſicht
ſchloß ſich gewiſſermaßen Reichenbach an, der jedoch als
die Urform einen dem Spitz ähnlichen Hund bezeichnete.
Schon vor Buffon's Zeiten waren europäiſche Reiſende in
das Jnnere Aſiens vorgedrungen und hatten dort, wie
Belon 1554, den aſiatiſchen Schakal eingehend beobachtet
und ſofort von ihm behauptet, er ſei der Stammvater
unſerer Hunde Sie erzählten, daß der Schakal häufig
ein dem Hunde ähnliches Gebell hören laſſe, ungemein
leicht zu zähmen ſei, ja ſelbſt die Nähe des Menſchen auf
ſuche, dann große Anhänglichkeit an ihn behalte und ſeine
Freude durch Wedeln mit dem Schwanz ausdrücke. Pallas
pflichtete dieſer Anſicht bei und führte die ſo mannichfachen
heutigen Racen auf eine Anpaarung des Schakals mit dem
Wolf, der Hyäne und anderen Caniden zurück. Erſt in
den 30er Jahren dieſes Jahrhunderts wurde in Jndien ein
wildes, hundeartiges, rothbehaartes kleines Raubthier an
getroffen, welches die Eingeborenen Kolſum oder Buanſu
nennen und welches ſofort als der Stammvater der Haushunde
angeſehen wurde. Reichenbach ſchloß ſich für einige Zeit auch
dieſer Anſicht an, verwarf ſie aber, wie auch andere Gelehrte,
nachdem er gefunden daß der Kolſun zwei Backenzähne

Doch wer waren die Vorfahren der heutigen Hunde?
Darüber ſind wir gegenwärtig noch völlig im Unklaren,
und ſo mögen hier die gangbarſten Hypotheſen einen Platz
finden. Einige Naturforſcher nehmen an, alle unſere heuti
gen Racen und Varietäten ſtammen von einer einzigen
Ur-Race, die ſich im Laufe der Zeit durch klimatiſche Be
dingungen oder durch veränderte Lebensweiſe verſchieden
artig umgebildet hätte. Andere Forſcher behaupten, dieſe
Umbildungen ſeien ſo auffallende, daß jene Annahme falſch

weniger als der Hund habe. Da ſich nun gar kein be
ſtimmter Anhalt für die Annahme der früheren Exiſtenz
einer UrRace finden ließ, ſtellte Fitzinger die Behauptung
auf, alle bekannten Varietäten und Hunde-Racen ſeien auf
ſieben UrRacen zurückzuführen nämlich den Haushund,
den Seidenhund, den Dachshund, den Jagdhund, den
Bullenbeißer, den Windhund und den nackten Hund.

Hätte man früher Schädel und Skelette von Hunden
aus vorgeſchichtlichen Zeit gekannt, ſo hätten vielleicht die
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Unterſuchungen längſt verſtorbener Forſcher dieſe Urſprungs
frage leicht gelöſt; ſo aber wird ſie wohl für immer un-
beantwortet bleiben, da ja auch die erſt in der Neuzeit ge
machten Funde in den Schweizer- und anderen Pfahl-
bauten nicht genügendes Licht ſchafften. Nimmt man dieſe
Funde als maßgebend an, ſo hat der Schakal das meiſte
Anrecht, als Stammvater zu gelten. Die von Ratimeyer
unterſuchten aus der Steinzeit ſtammenden Hundeſchädel
gehören augenſcheinlich einer conſtanten kleinen Race an,
der der Name Torfhund beigelegt wurde. Dieſen Ueber-
reſten ganz identiſche Schädel und Skelette fand man
ſpäter in Aegypten, welche ebenfalls aus der Steinzeit
ſtammen. Beide ſoweit entfernt von einander vorkommen
den Ueberreſte zeigen Line auffallende Aehnlichkeit mit dem
Knochengerüſte des Schakals (eanis aureus); ſomit ge
winnt die Annahme, daß dieſer der Stammvater der Hunde
ſei, viel für ſich, beſonders da jene Schädel aus den Pfahl-
bauten ziemlich mit den Schädeln unſerer Pinſcher, Wachtel-
hündchen u. A. übereinſtimmen.

Später wurden bei Würzburg, Olmütz, am Starn
berger See von dem verſtorbenen Wiener Profeſſor Jeitteles
andere Schädel aus der Bronzeperiode aufgefunden und
einem Hunde zugeſchrieben der den Namen Bronzehund
erhielt, ſtärker war als der Torfhund und nach Naumann's
Anſicht wahrſcheinlich zur Jagd benutzt worden war, wäh
rend der Torfhund mehr als Haushund gedient haben mag.
Es wird nun vielfach angenommen, daß dieſer größere
Hund von dem indiſchen Wolf, dem Bheria gemäß ihrer
ziemlich übereinſtimmenden Schädelbildung, abſtamme.

Iſt dem ſo dann liegt die Annahme ziemlich nahe,
daß die Urvölker anderer Continente ſich gleichfalls wilder
Caniden bedient haben, um ſie zu zähmen und zum Haus-
thier umzuformen, wodurch ihnen auch eine andere Geſtalt
gegeben wurde. So mögen in Amerika der Präriewolf
(eanis latrans) und in Afrika der Kaleru (canis sinensis)
oder der Dib (canis Iupaster) gezähmt worden und letz
terer vielleicht der Stammvater der heutigen Windhunde
ſein. Daß aber durch Anpaarung ganz verſchiedenartig
gebauter Hunde und durch künſtliche Mittel, z. B. das
Eingeben von Spiritnoſen an junge Hündchen, um ſie klein
und niedlich zu erhalten, den Eltern ſehr unähnliche Hunde
geworfen werden, ſehen wir alle Tage und wiſſen es aus
der Geſchichte mancher heutiger Racen, z. B. der Wachte
hündchen; es haben daher alle Abſtammungstheorien etwa
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r 9Aus aller Welt.
Modenvtiz. Auf den Hüten prangt das maigrune

Band, leicht verhüllt von weißen gefältelten Tüllroſetten oder
gerämpft durch die feinen Spireenzweige, die gelblichweißen
Schneeballen oder die vollen Trauben des weißen Flieders,
der, keck nach oben ſtrebend, den Kopf des Hutes weit überragt.
Weiße Blumen, kleine wie große, werden viel und gern ge-
tragen; doch auch die gelben Wieſenblumen finden freundliche
Beachtung. Auch ſehr viel Laub ohne Blumen, beſonders
Ephen wohl auch mit einigen ſchwarzen Beerenbüſcheln,
und Rofenlaub wird gern zwiſchen Tüll und Band garnirt.
Daß man die Roſe in jeder Geſtalt und Größe nicht entbehren
karn noch mag, beweiſen gar viele mit ihr geſchmückte Hüte,
unter denen eine Wahl ſchwer ſein dürfte. Nicht leichter würde
ſie ſein, hieße es einer Form oder einem Strohgeflecht unbe-
dingt den Preis zuerkennen, denn jede und jedes iſt in ſeiner
Art hübſch nud am rechten Platz. Die zierliche Kapote aus
feinem Baſt oder Roßhaargefkktht, ſowohl weiß wie ſchwarz,
empfiehlt ſich durch ihre Leichtigkeit; das durchbrochene Phantaſie-
geflecht aus feinen und gröberen Halmen, zwiſchen denen das
farbige Futter durchleuchtet, iſt wie geſchaffen zur Vervoll-
ſtändigung eines zierlichen koketten Brunnenkoſtüms: in mehrere
Farben, grün und roth oder roth und braun in harmoniſch g
ſtimmten Tönen und mit paſſender Bandgarnitur ausgeſtattet,
dürfte die Directoireform am Straude wie auch bei Beſorgungen
in der Stadt willkommen ſein. Die vielen kleidſamen Formen
beanſpruchen eine ſehr einfache Garnitur, oft nur ein breites
ſchweres Band, das zunächſt glatt um den Kopf gelegt wird,
dann auf dieſem eine mächtige Schleife mit mehrfachen über-
einander liegenden Schlingen bildet und deren eines Ende
hinten über den Rand nach innen tritt. An den Kapotehüten
finden wir häufig die ſchmalen Bindebänder im Zuſammenhang
auf der hinteren Krempenmitte befeſtigt und von dort bis zum
Kinn entlang geführt; häufig erſetzt dieſe Bänder eine ſchöne
Chantillyſpitze oder eine doppelt gelegte Tüllecharpe. Andere
Kapotehüte, vor Allem die Directoireform, welche den Ueber-
gang von den geſchloſſenen zu den kunden Hüten bildet, ver
zichten auf jedes Bindeband, während die runden Hüte ſich

ern, mit breiten, tief über den Rücken fallenden Bändernſchmüden. Jn erſte Reihe gehört hierzu die allbekannte „Wippe“,

der italieniſche Strohhut mit flachem Kopf und gleichmäßig
breiter Krempe, zu deren Garnitur neben breitem, ſchwarzem
Sammetbande ein Feldblumenſtrauß oder ein Roſenzweig be-
vorzugt wird.

T Die Offiziere in der Braudung. Jn Bayonne ſind
kürzlich drei Offiziere im Meere ertrunken. Der Vorfall wird
in folgender Weiſe geſchildert: Fünf Offiziere des 49. Linien
Regiments machten in einem Boot einen Ausflug. Das Meer
war anfangs ruhig, gerieth aber bald in heftige Bewegung und
wurde die Barke durch den Wellenſchlag gegen die Brandung
geworfen. Die Ruder brachen und das Boot war unrettbar
den Wellen preisgegeben. Die Schiffbrüchigen entledigten ſich,
als ſie ſich der Gefahr, in der ſie ſchwebten, bewußt wurden,
ihrer Kleider und verſuchten, ſich durch Schwimmen zu retten.
Lieutenant Flottes ſprang als der Erſte in's Waſſer; trotzdem
er mit Energie gegen die Wellen ankämpfte, verließen ihn doch
bald ſeine Kräfte, und er ging vor den Augen ſeiner Kameraden
unter. Lientenant Gadon hielt ſich etwas länger auf der Ober-
fläche, aber da er ſchon früher ſeekrank geworden war, ver-
ſchwand auch er bald; Lieutenant Eck folgte ſeinen unglücklichen
Gefährtzn. Lieutenant Grufon hatte die Geiſtesgegenwart, die
Hochfluth abzuwarten und dann einige gewaltſame Tempi zu
verſuchen. Nach einer halbſtündigen krampfhaften Anſtrengung
fühlte er feſten Boden unter ſich und wurde von einem Schiffer
aus dem Waſſer gezogen. Er ſank ſofort, als er an das Land
gebracht worden, ohnmächtig zuſammen. Der fünfte Offizier,
H. Rouget, verdankte ſeine Rettung einem Ruder. Als ihn
ſeine Kräfte verließen, bemerkte er, daß derſelbe Fiſcher, der
ſeinen Kameraden gerettet, auch ihm zu Hülfe eile, und raffte
feine letzten Kräfte zuſammen; er packte das Ruder und hielt
es dem Fiſcher entgegen, der es glücklich erfaßte und den Er
trinkenden an's Land zog. Gegen 12 Uhr Nachts eilten einige
Bewohuer von Bayonne, die durch das Telephon von dem
ſchrecklichen Unglück benachrichtigt worden waren, an die Küſte.
Man ſah das Boot in einer Entfernung von ungefähr hundert
Metern herumtreiben. Jn der Nähe des Bootes ſchwamm eine
dunkle Maſſe. Sofort wurde eine Kette gebildet, und bald zog
man mit Hülfe von Stangen und Stöcken die Leiche des Liente-
nants Eck und ſpäter die des Lieutenants Gadon an's Land.
Die Leiche des dritten Offiziers konnte nicht gefunden werden.

Gold als Salat. Neben manchem Thhrichten, das die
Tafelſitte in neuerer Zeit aufgebracht wir erinnern nur
an das Beſtreuen des Tafeltuches mit loſen Blumenblättern, die
ſchnell vor den Augen der Tiſchgenoſſen welk werden und noch
mitten im Mahl ein trauriges Leichenfeld darſtellen ſind auch
erfreuliche Neuerungen wahrzunehmen, und hierzu rechnet ein
Gourmand die mehr und mehr in Aufnahme kommende Sitte,
die zarten Salatblätter in ihrer natürlichen Beſchaffenheit

Appelit an, und wenn wir ſo die ſchlanken Hände der aummdigen
Hausfrau kunſtgerecht die Miſchung bereiten ſehen, ſo begreifen
wir, wie Brillat-Savarin, der große Phyſiologe des Geſchmacks,
zu der Meinung kam, daß der Salgt jung mache. Und dieſer
Gewährsmann belehrt uns auch, wie vortheilhaft es unter Um-
ſtänden ſein kann, wenn man ſich auf die künſtleriſch vollendete
Herrichtung des Salats verſteht. Unter den franzöſiſchen Edel-
leuten, die von den Stürmen der großen Revolution nach Lon
don verſchlagen wurden, befand ſich ein Herr d'Aubignac, der,
eines Tages in einem Gaſthauſe ſpeiſend, ſich von einem vor-
nehmen jungen Engländer angeredet ſah, welcher in Gemein
ſchaft mit etlichen Freunden an einem benachbarten Tiſche Platz
genommen hatte. „Herr Franzoſe“, ſagte der Engländer, „Jhre
Nation ſteht in dem Rufe, in der Kunſt des Salat-Anmachens
allen Völkern voraus zu ſein. Hätten Sie wohl die Güte, für
uns einen Salat anzurichten?“ Aubignac bedachte ſich nicht
lange, gab dem Wirth an, welche Jndredienzen er bedürſe, und
während er ſich an's Werk machte, erzählte er auf Befragen
der jungen Dandies freimüthig, daß er mit ſeinen aus Frankreich
geretteten Mitteln am Rande ſei. So ſträubte er ſich auch
nicht, nachdem ſein Salat fertig geworden war und allgemeines
Lob geerntet hatte, gegen die Annahme einer Fünfpfundnote,
die ihm einer der jungen Leute zuſteckte; auch ſeine Adreſſe
theilte er ihnen mit. Wie erſtaunte er aber, als er einige Tage
ſpäter die höfliche Einladung erhielt, ſich in einem der vornehm-
ſten Häuſer Londons einzufinden und daſelbſt ebenfalls einen
Salat anzurichten. Er folgt dem Rufe, legte abermals große
Ehre mit ſeinem Werke ein und erhielt eine noch höhere Be
lohnung. Weiter und weiter verbreitete ſich der Ruhm ſeiner
Kunſtfertigkeit, und binnen Kurzem war er der „kashionable
salatmaker“ Londons, ohne den keme üppige Gaſterei der
Hauptſtadt vollſtändig war. Bald konnte er Pferd und Wagen,
ſowie einen Bedienten halten, der ihm die Zuthaten zur Salat-
bereitung in einem Mahagoniekäſtchen nachtrug, ja er ließ ſolche
Käſtchen mit den entſprechenden Zuthaten als Jnuhalt anfertigen
und verdiente auch mit deren Verkauf ſchweres Geld. Als wohl
habender Mann kehrte er ſchließlich in die Heimath zurück und
hatte ſein ganzes Glück nichts Anderem zu danken, als dem Ge-
ſchick, den ſchlichten Lattich ſchmackhaft zu würzen.

Meine Kuh und meine Katz'. Folgendes nette Ge-
ſchichtchen giebt augenblicklich der Landbevölkerung von Char-
leroi viel Stoff zur Unterhaltung. Eine Bäuerin aus einer
Charleroi benachbarten Gemeinde wollte um 10 Uhr Morgens
für die Seele ihres verſtorbenen Mannes eine Meſſe celebriren
laſſen, und der Pfarrer, welcher wußte, daß die Bäuerin ſehr
arm war, verlangte Vorausbezahlung. Die gute Frau ſtellte
ihm vor, daß ſie nicht über baares Geld verfüge, verpflichtete
ſich jedoch, ihre Kuh zu verkaufen und dem Pfarrer die Hälfte
des erlöſten Geldes zu überlaſſen. Geſagt, gethan. Die Kirche
des Dorfes wurde alsbald hell von Wachskerzen und die Meſſe
fand unter dem üblichen Pomp ſtatt. Zu ſeinem Nachtheil aber
hatte der Pfarrer nicht damit gerechnet, daß die Landleute ge
wöhnlich ſehr verſchmitzt ſind; und unſere Dörflerin beſaß von
dieſer Eigenſchaft ihr gut gemeſſen Theil. Als nämlich der
Augenblick gekommen war, den eingegangenen Vertrag auch
einzulöſen, theilte die Bäuerin dem Viehhändler mit, daß ſie
ihre Kuh nur mit ihrer Katze gleichzeitig verkaufe, daß die
letztere aber ſehr theuer ſei, nämlich 395 Franken koſte, wogegen
die Kuh für ein wahres Spottgeld, für nur 5 Franken feil ſei.
Eines würde alſo durch das Andere ausgeglichen. Der Händler,
wahrſcheinlich etwas abergläubiſch, ging den ſonderbaren Handel
ein und erſtand beide Thiere in der abgemachten Weiſe für zu
ſammen 400 Franken. Nun ging die Bäuerin, ausgerüſtet mit
der Beſcheinigung des Viehhändlers über jeden einzelnen Kauf,
zu dem Herrn Pfarrer und zahlte dieſem die vereinbarte Hälfte,
d. h. 2 Franken, ehrlich aus. Der Herr Pfarrer fiel beinahe
in Ohnmacht, am nächſten Sonntag aber hielt er vor ver-
ſammelter Gemeinde eine Predigt über die Sündhaftigkeit der
grauen im Allgemeinen, ganz beſonders aber über das traurige
Abenteuer, dem er zum Opfer gefallen war.

Jagd, Sport, Spiel. bRennen zu Berlin. Hoppegarten. (Frühjahrs-Mee-ting.) 21. Mai. 1) Staatspreis t Klaſſe. 1500 Mark.
Herrn F. Bothes „Springinsfeld“ ging allein über die Bahn.
2) Großer Preis von Berlin, garantirt vom UniouCElub
20 000 dem Erſten, 5000 dem Zweiten, 2000 dem Drit-
ten, 1000 dem Vierten Diſt. 2000 Meter. (57 Unterſchriften,
von denen 31 ſtehen geblieben.) Wie bereits kurz gemeldet,
Herrn W. Hieſtrichs „Durchgänger“ 1., Frhrn. v. Falkenhau ens
„Helios“ 2., Gr. H. Henckel sen. „Chalili“ 3., Mr. G. Johnſons
„CDur“ 4., K. Hpt.-Geſt. Graditz' „Hortari“ 0, deſſelben „Wißz“
0, Gr. Nic. Eſterhazys „Thereſianiſt' 0, Herrn V. Mays „Herz
dame“ 0. Wetten am Totaliſator: 796 für 20. Ober-Landſtall-
meiſter Gr. Lehndorff erklärte, das Rennen mit „Hortari“ ge
winnen zu wollen. Siegte ſicher mit eindreiviertel Längen.
3) Preis von Hoppegarten. Staatspreis 2000 4 liefen.
Gr. Pleſſen-Jvenacks „Mirambo“ 1., K. ſt. Graditz.r Hpt.-Geſt.„Winterkönig“ 2., Herrn Ulrichs „Totilas“ 3. Totaliſator. 146

O. Oehlſchlägers „Rädelsſuhrer“ 2, Mr. H. Solloways „Gas-
parone“ 3. Totaliſator 66 für 20. Gewann leicht mit zwei
Längen. Verkaufs-Rennen. Clubpreis 1500 De
Sieger iſt für 6000 käuflich. 5 liefen. Lieutenant Pr.
Radziwills „Boris“ (2000 4) 1., Mr. G. Longs „Almani..!
(1500 2., Herrn O. Oehlſchlägers „Hanſeat 3. „Voris“
wurde für 3950 von Lieutenant v. Skopuik gefordert. 6)
Forſtgarten-Jagd-Rennen. Clubpreis 1500 Herren
reiten. Capitän Joss „Alpheda“ (Mr. Eyre) 1., Herrn O. Oehl-
ſchlägers „Nachtwächter“ (Rittmeiſter v. Heyden-Linden) 2. Lieu-
tenant Graf Schmettows „Niklot“ (Lieutenant Graf H. Dohna)
0. Totaliſator 122 für 20. Mit viereinhalb Längen gelandet:
„Niklot“ refüſirte, angehalten.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19. Mai. Aufgeboten: Der Bautechniker Ernſt

Paul Wachs, gr. Brauhausg. 29 und Anna Auguſte Wilhel-
mine Lange, Magdeburg. Der Kellner Wilhelm Gottlieb
Stechert, Raguhn und Thereſe Haſenſtein. Friedrichsroda
Eheſchließungen: Der Tiſchler Karl Otto Zachert und Friede-
rike Bertha Dähne, Geiſtſtr. 47. Der Handarbeiter Franz
Karl Chriſtian Friedrich Dannenberg und Auguſte Amalie
Sophie Marie Kalze, Gerberg. 14. Der Kaufmannn Otto
Heinrich Auguſt Loretz und Agnes Valeska Marie Kuthe Nie-
meyerſtr. 19. Der Klempnermſtr. Auguſt Paul Schulze,
Unterberg 5 und Luiſe Friederike Hedwig Leidloff, Rathhaus-
gaſſe 11. Der Architekt Paul Ernſt Traugott von Kloce,
Lafontaineſtr. 12 und Anguſte Sophie Bertha Margarethe
Herbſt, Bernburgerſtr. 3. Der Müller Karl Paul Gnſtav
Appel genannt Metz und Marie Dix, gr. Sandberg 6. Der
Maler Berthold Alexander Krüger, Brunneng. 12 und Marie
Friederike Strube, Brunnenplatz 1. Der Maurer Theodor
Chriſtian Albert Sorge zu Vatterode bei Mansfeld und Frie
derike Minna Emmer, Niemeyerſtr. 10. Der Schneider Karl
Auguſt Reißing und Emma Wilhelmine Stollberg, Kaulenberg
2. Der Kaufmann Gottfried Gottlieb Albin Oehlert und
Marie Luiſe Bertha Hagemann, Friedrichſtr. 46. Der Klemp-
ner Chriſtian Friedrich Otto Köſter und Luiſe Friederike Voigt
duttelhof Der Eiſendreher Auguſt Schmeil gr. Klausſtr.

17 und Roſine Friederike Emma Pabſt, kl. Klausſtr. 14. Der
Müller Johann Auguſt Friedrich Bernhardt, Böllberg und
Henriette Klara Jda Hoppenſack, Rathswerder 2, Der
Handarbeiter Joſef Kroczynski, kleiner Sandberg 21 und
Anna Maria Auguſte Brandenberger Zenkergaſſe 12.
Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Karl Friedrich Oswald Göltz
ner 1 T. Marie Martha Frieda, Geiſtſtr. 20. Dem Mau-
rer Auguſt Winter 1 S. Willy Paul, Thüringerſtr. 8. Dem
Bahnarbeiter Friedrich Buſch 1 T. Luiſe Marie. Feldſtr. 104.
Dem Bahnarbeiter wer Wagner 1 T, Klara Luiſe, Parkſtr.
2. Dem Handarbeiter Friedrich Auguſt Otto Gleichmann 1
S. Friedrich Otto Franz, Graſeweg 15. Dem Locomotiv-
heizer Heinrich Stern 1 T. Anna Ella, Leſſingſtr. 19. Dem
Steinſetzer Heinrich Haaſe 1 T. Marie Kanzleig. 4. Dein
Zuſchneider Friedrich Wiedenbeck 1 S. Rudolf, Leipzigerſtr. 7.

Dem Zimmermſtr. Auguſt Schmidt 1 S. Wilhelm Auguſt
Heinrich, Friedrichſtr. 29. Dem Handarbeiter Ernſt Richter
1 T. Anna Frieda, Feldſtr. 7. Dem Schloſſer Albert Kreußz
1 S. Otto Hermann Albert, Südſtr. 4. Dem Kaufmann
Hugo Rudloff 1 T. Emilie Luiſe Hanna, Lindenſtr. 160.
3 unehel. S. 2 unehel., T. Geſtorben: Des Eiſenbahnbe-
amten Auguſt Höning Ehefrau Luiſe geb. Marſchall 40 J. 5 M.
11 T. Klinik. Der SalinenRendant Friedrich Heinrich Meyer
53 J. 1 T. Mangsfelderſtr. 41. Des Handarbeiter Karl Gras-
hoff S. Oskar 4 J. 4 M. 1 T. Pyorgr 26a. Des Glaſer-
mſtr. Karl Hilperk T. Agnes 5 M. 21 T. Siechenſtation.
Des Kürſchner Friedrich Wiersbinsky S. Max Felix Otto 3 J
8 M. 24 T. große Ritterg. 14. 1 unehel. S.

C T Fremdenliſte

Stadt Hamburg' 22. Mai. Oberförſter Paſchke nebſt
Fam. aus Loedderitz. Aerzte Dr. Dähne nebſt Gem. aus Krof-
ſen a. O. und Dr. Michelſen aus Wiesbaden. Ortsvorſteher
Söllig nebſt Gem. aus Stroebeck. Officier von Oelſen nebſt
Gem. aus Berlin. Mrs. Chr. B. Lamborn dangtes aus Set.
Paul i. A. Amtsrichter Vollbracht nebſt Gem. aus Cölleda,
Dr. Schleußner aus Sct. Johann und Petſch aus Mücheln.
Rittergutsbeſiher Bornemann nebſt Gem. aus Obbornhofen.
Paſtor Kretſchmar nebſt Gem. aus Vehlitz. Roſenbacher nebſt
Fam. aus Hamburg. Rabow nebſt Frl. Schweſter aus Cart-
haus. Superintendent Schirlitz aus Querfurt. Profeſſoren
Dr. Jguaz Brößler aus Füzita i. B. und Spangenberg aus
Berlin. Fabrikbeſ. Sachſenberg aus Roßlau a. E. Klapp nebſt
Gem. aus Hannover. Cand. jur. Mommer und Hoepker aus
Berlin, Lange nebſt Gem. aus Braunſchweig. Rentier Bartels
nebſt Gem. aus Wiesbaden. Hotel Kroubrinz. Landrath Dall-
nitz aus Lüben. Lt. d. R. Koepke aus Weißenfels. Antshaupt-
mann Kittel nebſt Frau aus Bütford. Studenten Gimmaracs
und Aroſemena aus Ballenſtedt a. H. Arzt Dr. Banſe und

auf den Tiſch zu bringen und vor Aller Augen mit den entſprechen für 20. 4) Wagehals-Handicap. Graditzer Geſtütspreis Dr. jur. Langenfels aus Hamburg. Fabrikant Stolhe aus Nanu
den Zuthaten zu verſehen. Schon die Zurüſtung regt den 2000 8 liefen. Herrn v. Tepper-Laskis „Marcel“ 1., Herrn heim. Kaufleute Schwarz aus Prag. Manaud aus Par
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für ſich, doch könnten ſie möglicher Weiſe erſt dann zu be-
ſtimmten Thatſachen führen wenn es uns gelingt, wilde
Caniden mit zahmen Hunden öfter als bisher geſchehen,
zu paaren und von den Produecten ſolcher Paarung Rück-
ſchlüſſe auf die Erzeugung von Hunden früherer Zeiten zu
machen.

Bei alledem bleibt auffallend daß in der Färbung
unſerer heutigen Racen das Weiß eine ganz außerordent-
liche Rolle ſpielt, während es bei den wilden Caniden und
anderen Thieren nur in ſehr kalten Landſtrichen angetroffen
wird. Wir wiſſen jedoch, daß faſt bei allen Thiergattungen,
die zu Hausthieren gezähmt wurden ein gleicher Vorgang
Platz gegriffen hat und ſomit die weiße Behaarung auf
eine gewiſſe Verweichlichung hinweiſt. Andererſeits verliert
ſich das weiße Haar nach einigen Generationen, wenn den
Hausthieren die Freiheit wiedergegeben wurde. Ein größe
res Räthſel, als es das Haar uns aufgiebt, bringen uns
aber die Ohren; denn während wir ſle bei allen wilden
Caniden aufrecht ſtehend finden, ſind ſie bei vielen Hunde-
racen herabhängend und erſt in geſchichtlichen Zeiten oft
ſehr lang geworden; wodurch aber, das wiſſen wir nicht.
Schon auf alten ägyptiſchen Denkmälern ſind Hunde mit
windhundartigem Körper, aber halblangen, aufrechtſtehenden
Ohren abgebildet, und erſt die Jagdhunde der alten Grie-
chen hatten kurze Behänge. Aber ſo lange Behänge, wie
ſie unſere heutigen Jagdhunde tragen, finden wir im Alter
thum nirgends. Man meint daher, auch dieſe Erſcheinungfinde in ges Domeſticirung ihrend Grund denn es habe

z. B. das Wildſchwein kürzere Gehöre (Ohren), als das
gezähmte Hausſchwein, und ferner das wilde Kaninchen
kürzere Löffel (Ohren), als das zahme.

Jn gegenwärtiger Zeit kümmern uns indeß die rein
theoretiſchen Fragen über die Abſtammung nur wenig;
wir die wir keine Gelehrten, ſondern nur Hundefreunde
ſind, befaſſen uns lediglich mit den jetzigen oder den um-
und neuzubildenden Racen, deren Studinm des Jnutereſſan-
ten genug bietet.

Auf den Ausſtellungen finden wir die Hunde in zweigroße
Abtheilungen geſondert, in ſolche, welche zur Jagd, und andere,
welche nicht zur Jagd verwendet werden. Es beruht dieſe
Sonderung aber keineswegs auf zwei völlig verſchiedenen
Arten, ſondern nur auf einem der Mode und dem zufälli

en Gebrauch der Hunde angepaßten Uebereinkommen. SoUnd z. B. die Teckel bei uns in Deutſchland Jagd-, in

England aber nur ihrer Originalität wegen gehaltene
Hunde. Unſere deutſchen Doggen dienten in früherer Zeit
der Jagd auf große Raubthiere, Bär, Wolf u. ſ. w.,
heute werden ſie nur aus Liebhaberei gehalten. Die Wa-
genhunde, die Dalmatiner ſind in einigen ſüdeuropäiſchen
Gebieten Hühnerhunde, hier im Norden nicht und wie
mit den genannten Racen, verhält es ſich noch mit manchen
anderen.

Da es nun gar verſchiedenartige wilde Thiere giebt
und die Jagd auf ſie ihrer Natur nach ganz verſchieden
ausgeübt werden muß, ſo hat die menſchliche Kunſt zu-
fällige individuelle Lieblingsneigungen der „ehemaligen
Hirtenhunde (wenn wir dabei ſtehen bleiben, daß dieſe eine

ir-Race waren) benutzt, um aus den Nachkommen derſelben
weitere Racen zu bilden, welchen entſprechende Lieblings
neigungen, z. B. das Verfolgen anderer Thiere, das Vor
ſtehen vor ihnen, das Aufſuchen in den Höhlen, als er-
erbte Eigenſchaften innewohnen. Wegen ſo verſchiedener
Gebrauchszwecke müſſen ſelbſtverſtändlich die Jagdhunde
ganz verſchiedene Körperformen haben. Sie ſind im Sinne
des Jägers ſchön, wenn ſie im höchſten Grade den Ge-
brauchszwecken entſprechen, ohne gerade wirklich ſchön zu
ſein. So iſt beiſpielsweiſe der Windhund für den ſchnellen
Lauf gebaut, der Dachshund für das Kriechen in dem
Fuchsbau, und obgleich jeder dieſer Hunde in ſeiner Art
wunderbar ſchön ſein mag, ſo wird doch Mancher behanp-
ten, daß ſie im Vergleich mit einem Bernhardiner wahre
Mißgeburten ſind.

Jm Gegenſatz zu dieſen Jagdhunden haben alle nicht
zur Jagd verwendbaren Hunde ſchöne ſymmetriſche Formen
und eine anſprechende Behaarung, entweder ſeidenweiches
langes oder ſchöngefärbtes kurzes glänzendes Haar oder
ſtruppiges, das bei einigen Racen, wie bei Rattenfängern,
für ſchön, weil praktiſch gehalten wird.

Jn allen dieſen verſchiedenen Hunderacen liegt die
Eigenthümlichkeit, ſich an den Menſchen, beſonders an einen ein-
zelnen, den Herrn, deſſen Familienglieder und ſelbſt Freunde
auf's Engſte anzuſchließen, ſich der Lebensweiſe dieſer Perſonen
anzubequemen, ihnen zu dienen, ſie zu bewachen und zu ver
theidigen. Deshalb belohnte auch der Menſch ſchon in den
früheſten Zeiten ſolche Tugenden; einzelne Völker ſchätzten ſie
ſogar ſo hoch, daß die Hunde als geheiligte Thiere von ihnen

Jkarios, Orion und andere Jm Buche des Tobias leſen

wir im 6. Capitel: „Und Tobias zog hin, und ein Hünd-
lein lief mit ihm.“ Wer kennt nicht Homer's Erzählung
von Argos, des Odyſſeus Hund, der vor Freude ſtaro,
als Odyſſeus nach ſiebenjährigen Jrrfahrten unerwartet in
die Heimath zurückkehrte! Jm Mittelalter ſpielte der Hund
in der Heralditk eine große Rolle, und welche Verehrung
ihm in der Gegenwart von hoch und niedrig geſtellten
Damen geſchenkt wird, kann täglich geſehen werden.

Aber wir haben auch Beiſpiele des Gegentheils, denn
bei einigen Völkerſchaften des Orients (und leider auch
Europa's) gilt das Wort „Hund“ als Schimpfwort und
der Hund ſelbſt als unrein. Die Juden nannten Leute
mit niedriger Geſinnung Keleb-Hund, und die Griechen
bezeichneten häufig einen Schmutzpeter als Kyon, Hund.
Wahrſcheinlich iſt ſo zu uns Deutſchen der Gebrauch ge
kommen, das kriechende Weſen mancher Perſonen „hündiſch“
zu nennen und doch benimmt ſich der Hund dem Menſchen
gegenüber nie kriechend, er beweiſt ihm nur ſeine Unter-
thänigkeit, und dieſe zumeiſt nur aus Liebe. Das ſehen
wir am dentlichſten an den vielerlei Dienſten, die der Hund
verrichtet. Wir achten ihn nicht nur als Jagdhund, ſondern
auch als treuen Wächter von Perſonen und Hausweſen, als
Blindenführer, als Erretter aus dem Waſſer und undurc-
dringlichen Schneemaſſen, als Clown im Circus, als Spiel
gefährten der Kinder und als Ziehhund. Doch bei alle-
dem iſt der Hund dem Thierfreund nie ein Knecht, ſondern
der bewährteſte Freund. Gar manche Unglückliche, Frauen
und Männer, Arme und Reiche, haben kein menſchliches
Weſen, das ihnen Jntereſſe zeigt, ſie ſtehen einſam und
verlaſſen in der großen, weiten Welt da naht ſich ihnen
ein Hund und eine feſte Freundſchaſt, die nur mit dem
Tode endet, entwickelt ſich. Denn der Hund wird nicht
leichtſinnig ein Freund, er prüft ernuſt, ob ein
Bund zu flechten iſt, und es dauert Jahre, ehe
ein Hund einem Menſchen, einem neuen Herrn,
ernſtlich zugethan wird. Daher ſind viele Hunde
eben durchaus nicht treu; das ſind ſolche arme Schlucker,
die von einem Beſitzer zum andern verſchachert und als
Knechte behandelt werden. Dadurch entſteht wohl ein ge-
horſamer Diener, aber kein Fund. Ganz anders iſt es,
wenn der Hund von Jngend auf von einer Perſon oder

ide als m ihrer Umgebung gepflegt wird.
angeſehen wurden und Geſtirne ihre Namen erhielten, wie



Helfft, Michaelis und Wolff aus Berlin. Schmidt aus Magde-
burg und Rohland aus Hamburg. Thüringer Hof. Rechnungs
rath Schlemmer aus Sarg Prokuriſt Mühlforth ans Cöln.
Techniker Trautmann nebſt Gem. aus Stendal. Frau Loſchins
ky nebſt Tochter aus Gneſen. Oberlehrer Berndt nebſt Gem.
qus Eiſenach. Kaufmann Sommerfeld nebſt Gem. aus Frank-
furt a. M.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Vereinigte Schweizerbahnen 4 pCt. Obliga-

tionen von 1865. I. und II. Die nächſte Ziehung findet An
fang Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 22 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

Der Aufſichtsrath der Actien- Zuckerfabrik Had-
wersleben hat beſchloſſen, der im Juni er ſtattfindenden
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
52 Mk. pro Actie (8'/2 pCt.) zur Vertheilung vorzuſchlagen.
Das Actkiencapital beträgt 780 000 Mk.

Es ſoll die Abſicht beſtehen, demnächſt die Kuxe der
Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft
an der Leipziger Börſe zur amtlichen Notiz zu bringen.

Wie geſtern in Bezug auf die Gründung der Spiri-
tusbank gerüchtweiſe verlautete, ſoll die Abſicht beſtehen,
ſchon bei einer Theilnahme von 80 pCt. der Produktion die
Bankgründung zu vollziehen, und ſollten 75 pEt. bereits ge
wonnen ſein.

T Die „Köln. Ztg.“ macht auf die dem deutſchen Prä
mienzucker drohende Gefahr aufmerkſam, vom engliſchen
Markte vollſtändig ausgeſchloſſen zu werden. Jn den
radicalſten Kreiſen, die bisher an dem Evangelium des Frei-
handels mit fanatiſcher Andacht feſthielten, entwickelt ſich ein
Umſchwung in den Anſchauungen, der von dem frühern mitleid-
vollen Zuſchauen zu Haß und Parteiſucht fortſchreitet. Ent
weder ſchaffen Deutſchland und die übrigen zuckererzeugenden
Länder ihre Zuckerprämien ab oder es kommt zwiſchen Eng
land und denjenigen Mächten, welche mit ihm in der Zucker
frage Hand in Hand gehen, zu einer Vereinbarung, dem Prä
mienzucker einſach die Einfuhr zu verbieten. Auf der inter
nationalen Zuckerzollconferenz, die in der vorvorigen Woche zu
Ende kam, wurde in dem Vertragsentwurf mittelbar wenigſtens
die Ausſchließung des Prämienzuckers angedroht, nachdem vor
her ſchon durch die ſpaniſchen und franzöſiſchen Bevollmächtigten
auf die Nothwendigkeit hingewieſen worden, diejenigen Staaten,
welche ſich der Abſchaffung der Prämien widerſehten, durch
Vergeltungszölle oder andere Maßregeln zu drücken. Die ver-
ſchiedenen Regierungen haben ſich im Laufe des nächſten Monats
über ihre Haltung zu dem Vertragsentwurf auszuſprechen deſſen
endgültige Unterzeichnung würde dann im Auguſt in London
ſtattfinden. Deutſchland wird ſich alſo die Frage vorzulegen
haben, ob die Beibehaltung ſeiner Zuckerprämien den Verluſt
des engliſchen Abſatzgebiets gufwiegt öder ob es nicht beſſer ſet,
mit den Engländern nach Aufgabe der Prämien einen offenen
Wettbewerb einzugehen bei welchem die Vortheile der billigern
Arbeit doch ohne Zweifel auf deutſcher Seite liegen.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Zum Zuſammenbruch der Firma Nikolaus Miſſel-

witz in Altenburg. Jmmer mehr häufen ſich die Forder
ungen, ſo daß ſie jetzt ſchon die Summe von 400 000 bis 500 000
Mark erreichen ſollen. Wie gewiſſenlos der Kaufmann Theodor
Julius Miſſelwitz als Jnhaber der Firma gehandelt hat, er
giebt ſich ſchon daraus, daß er einen lange Jahre in ſeinem
Geſchäft thätigen Apotheker um ſein ganzes Gehalt und um ſein
Vermögen im Geſammtbetrage von 18000 gebracht hat. Der
junge Mann hatte ſeit vielen Jahren ſeinen Gehalt nicht er
hoben und war der Meinung geweſen, daß das Geld bei der
Firma ſicher angelegt ſei. Als er jetzt ſich zu ſeinem Vermögen
ſo viel geſpart hatte, daß er an die Gründung eines eigenenHeims denken konnte, erfolgte die Flucht des Jnhabers und
bald nachher der Sturz der Firmg. Der Steckbrief gegen den
Kaufmann Theodor Julius Miſſelwitz iſt nun auch vom
herzoglichen Landgerichte veröffentlicht worden, und zwar wird
der Flüchtling wegen betrügeriſchen und einfachen Vankerotts
verfolgt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
S Bremen, 22. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Fulda“ iſt geſtern Mittag in NewYork und der der
ſelben Geſellſchaft gehörige Dampfer „Amerika“ vorgeſtern in
Baltimore angekommen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Don nerstag, den 24 Mai:

Lul. Univ.-Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſiſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſeunm der Prov. Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
goſſe 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.
Academie der Raturforicher: Nm. v. 3 in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Vörfenverſammlung: Vm 8 im Vörſengebäude
(mit CoursNotiz.) Wiehibörſeuverf. Nachm. von 4-5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant“. m n Ab, 8--10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Tuyrnverein Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert“,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Cafs David“, 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Vildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. MNänner-
geſangverein: Abends 911 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Thegtra-
liſcher Verein „Thalia“. Abend S Uhr im „Café
David. Domkirchen-Chor: Ab. 8 Uhr Uebung im
Kronprinz. Verein Aphroditia im Altenburger Hof.
Automatiſch mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung
v. G. Uhllg, früh 8--7 Abds. Aich- u. Wagageamt: von
&i2 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 16 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt z. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriftliche Mädchen -Herberge, Marthahaus, Gottesacker-

Waſſerſtände.
vedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 22. Mai 1.96 (23. Mai 2.081 01212
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Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 22, Mai 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 192.--. Mainz-Ludwigkhafener
E.Actien 101.20. 4 Ungariſche Goldrente 77.40. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.40. Franzoſen 84. Oeſterr.
CreditActien 139. 30. Tendenz: Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen MaiJuni 174.50. Septbr. -Oktbr. 178.20. Matter.
Roggen Mai-Juni 130.75. Jnni-Jnli 131.--. September-

Oktober 137. Matter.
Gerſte: loco 120 à 185.
Hafer: Mai-Juni 123.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35. 70er Mai-Jnni 34.40.

70er AuguſtSeptember 35.90. Feſt.
Rüböl: loco 48.--. Mai-Juni 47.80. September-Oktober 48.30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. Mai,.
Schärferer Wind, ziemlich heiter und trocken, warm.

Neueſte Nghrigtzn.
Berlin, 23. Mai 1 Uhr 40 Min. Vorm. Der

Kaiſer hatte eine recht befriedigende Nacht. Er iſt
um 9/, Uhr aufgeſtanden und ſeit 10 Uhr im Park.

Berlin, 23. Mai. Vom 31. Mai an müſſen nach
dem Elſaß reiſende Ausländer einen von der Pariſer
Botſchaft viſirten Paß haben. (Gehört ſchon zu den an
gekündigten energiſchen Maßnahmen zur Regelung des
Verkehrs und zur Abweiſung franzöſiſcher Hetzereien an
der Weſtgrenze. Auch iſt ein Buchhalter Geiſen Optant
und Offizier in der franzöſiſchen Territorialarmee, wegen
politiſcher Umtriebe aus Straßburg ausgewieſen worden).
Der Kronprinz wird morgen an der Galatafel prä-
ſidiren.

Straßburg, 23. Mai. Eine Miniſterialver-
fügung vom 22. Mai ordnet an, daß vom 31. Mai ab
für alle über die franzöſiſche Grenze kommendenAusländer, gleichviel ob ſie durchrecſen oder in dem

Reichslande Aufenthalt nehmen, der Beſitz eines mit der
Beglaubigung der deutſchen Botſchaft in Paris ver-
ſehenen Paſſes nöthig ſei, widrigenfalls die Weiterreiſe
zu verhindern und der Reiſende über die Grenze zu führen
iſt. Gewerbelegitimationen erſetzen den Paß nicht. Aus
genommen von der Paßpflicht ſind die Bewohner franuzöſi-
ſcher Grenzgemeinden, die ſich zu Geſchäftszwecken nach den
deutſchen Grenzgemeinden begeben und ſich darüber aus-
weiſen können.

Paris, 22. Mai. Der Senat ſetzte die Berathung
des Rekrutirungsgeſetzes fort und nahm den Artikel an,
nach welchem die Lehrer und Zöglinge der Prieſterſeminare
und einige andere Kategorien junger Leute, welche ſich
einem wiſſenſchaftlichen Lehrerberufe widmen, von der drei-
jährigen Militärdienſtpflicht befreit und nur zu einjähriger
Dienſtzeit verpflichtet werden.

Brüſſel, 22. Mai. Die neue von dem Kongoſtaate
ausgerüſtete militäriſche Expedition, welche die Station
an den Fällen beſetzen ſoll, iſt am 10. Mai von Leopolds-
ville aus unter dem Befehle des Lieutenants Hanenſe,
der von 3 belgiſchen Offizieren und 60 ſchwarzen Soldaten
begleitet iſt, nach den Fällen abgedampft. Die Expedition
wird auch das Stanley'ſche Lager Yambuya am Aruhuimi
beſuchen und den Bericht über die dortige Lage ſchnellſtens
nach Europa übermitteln.

Rom, 22. Mai. Die griechiſche Regierung theilt
der italieniſchen Regierung die Kündigung des bisherigen
Handelsvertrages mit, doch nimmt man an, daß als-
bald Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Han
delsvertrages eingeleitet werden würden.

Athen, 22. Mai. Die Blätter fordern die Regierung
auf, endlich dahin zu ſtreben, daß auch unſere Stadt mit
ad europäiſchen Eiſenbahnnetze in Verbindung gebracht
werde.

Se e ae e m rie. 52 d rd e S S TS a n e
Der Kampf um's Daſein.

Die Conkurrenz heutigen Tages wird immermehr eine ſolche,

„langzährigen Leiden befreit bin. Jch habe nur 2 Flaſchen vonWaruer's Safe Cure gebraucht und werde ſie L eden

empfehlen.“ Verkauf und Verſandt nur durch Avpotheken.
Diſtrict Haupt Niederlage: EngelApotheke in Leipzig. [12893

SECURUS UVDICAT oORBIS TERRARUM.
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Die Fuillungen betrugen n Pale 1887

11,8094, 000
Flaschen und Kvrige.

[12077

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Paula g. mit Hrn. Architekt undMaurermeiſter Heinrich Heeren (Hannover). Frl. Bertha

Schmücker mit Hrn. Lehrer Ernſt Schenk (Jrxleben). Verehe
licht: Hr. Regierungsrath Robert Mahrann mit Frl. Lydig
Voigt Königsberg). Hrn. Dr. med. Karl Lucanus mit Frl
Marie Kraffert (Mainz. Verden). Geboren: Ein Sohn: Hru
Johannes Rabe (Braunſchweig). Hrn. war d Wofetr E.
Endel (Stade). Eine Tochter: Hrn. Staatsanwaltſchaftsſekretär
Pirſchel (Breslau). Hrn. Paul Stolte (Genthin). Hrn. Heinr-
v. Kroge (Bremerhaven). Geſtorben: Ziegeleibeſitzer u. Stadt
rath Ferdinand Sänger (Genthin). Maurermeiſter Herm. Kiehn
apfel (Uderwangen).
mÜX. GmooaaaxcccaaCcCCTbuIWOa—WVWVXEjlGa a

Amtliche Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von 9475 Thaler

28 425 Mark Kreis Obligationen des Mansfelder See-
kreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden

von der I. Emiſſion vom Jahre 1856.
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 29.
Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 21.
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 1 8 62 96 155 159 196.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 3 21 28 34 52 62 69 88 92 97 103 105

118 120 137 144 154 170 182 207 228
273 282 301 327 347 355 400.

Litt. B. à 25 Thlr. Nr. 152 277 286 297 326 385 432 490 522
576 589 593 602 640 692 701 726 744
767 770 791 798 807 821 829 836 867
910 911 939 973 978 993 1005 1006
1020 1037 1045 1052 1058 1071 1072
1087 1090 1106 1109 1131 1133 1143
1151 1175 1203 1244 1311 1315.

2) von der II. Emiſſion vom Jahre 1863.
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 11.
Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 17.
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 40.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 8 27 137 145 152 168 163.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Auffor
derung gekündigt, die Kapitalbeträge am 1. Juli 1888 bei der
Kreis-Communal-Kaſſe hierſelbſt gegen Rückgabe der Obliga-
tionen in Empfang zu nehmen. Da die Verzinſung vom 1. Juli
1888 ab aufhört, ſo ſind mit den Obligationen vom Jahre 1856 die
ZinsCoupons Serie VII Nr. 2-10 nebſt Talons und mit dent
J gationen vom Jahre 1863 die Talons Serie V zuvück

zugeben. eFür etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom
Kapital gekürzt werden.
Hierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen
die Abhebung der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den
Vorjahren zur Auslooſung gekommene Obligationen

von der I. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 27 129 156.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 23 199 221 395.
Litt. E. à 25 Thlr. Nr. 104 240 612 831 832 902 905 925 926

927 929 1051 1064 1065 1069 1070 1080
1084 1228 1293

in Erinnerung gebracht. [9537Eisleben, den 8. December 18J.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedell.
Z u S W

Inſerate.
Domkirchenchor.

Donnerstag Abend 8 Uhr Probe im Kronprinzem,
Um vgllzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

„2 Mark für eine arme Kranke“ habe ich im Becken der
Bomkirche gefunden, worüber ich hiermit herzlich dankend

quittire. G.Familien -Nachricht.
Allen Freunden und Bekannten nur hierdurch die traurige
Nachricht, daß unſer innigſt geliebter älteſter Sohn und Bruder
Moritz geſtern Nachmittag 4 Uhr in unſeren Armen ſanft ent-
ſchlafen iſt. verw. Paſtor Aennög und Kinder.

Halle a. S., den 23. Mai 1888. [12905
Verlag der Akilen geſellſchaft „Halliſch e rri zu Halle,

BVerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Polittt
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchliegtich des Nachbezeichneten; Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Lo nis

Lehmann für den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet, von 5* Uhr Morgens an. Der Cheſredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19 11 Uhr und Nachm, zwiſchen 18-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaltion. Die Expedition (Jnſeratene

r. Nrichwir.
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Das Armenweſen in Halle.
III.

Welchen Weg hat man nun zur Erlangung von Un
terſtützungen einzuſchlagen?

Unkerſtützung wird nur auf ein Geſuch hin gewährt. Be-
findet ſich Jemand in der Lage, eine Unterſtützung in Anſpruch
nehmen zu müſſen, ſo hat er ſein Geſuch bei dem betr. Be
zirksvorſteher, deren Namen und Wohnung aus dem Adreß-
buche und anderweitig zu erfahren iſt, einzureichen. Perſonen
ohne feſte Wohnung haben ihr Geſuch im Vernehmungszimmer
der Armendirektion zu Protokoll zu erklären oder ſchriftlich ein
zureichen.) Dieſer läßt es an den betreffenden Armenpfleger be
fördern. Der Armenpfleger nun hat perſönlich die Sachlage
wieviel er, ſeine Frau, Kinder c. verdienen zu unterſuchen
und auf, Grund der Ergebniſſe feſtzuſtellen, ob Hülfe nöthig iſt
oder nicht. Hält er Hülfe für unnöthig, ſo hat er das Geſuch
abzuweiſen und dem Bezirksvorſteher die Gründe mitzutheilen.
Iſt dieſer anderer Meinung, ſo hat die Bez. Kommiſſion zu
entſcheiden. Gegen Beſchlüſſe der Bez. Kommiſſion ſteht den
Armen das Recht der Beſchwerde bei der Axmendirektion zu,
welche endgültig über den Fall verfügt. hrhl dagegen
Hülfe nöthig in, Fällen dauernder Arbeitsunfähigkeit, von
Krankheiten, körperlichen und geiſtigen Mängeln hat eine Unter
ſuchung voranzugehen ſo hat der Armenpfleger nach eigenen
Ausſagen des Armen, ſowie nach Erkundigungen beim Haus-
wirth, Hausgenoſſen, beim Nachbarn, Arbeitgebern c. in Er-
fahrung zu bringen, ob Perſonen vorhanden ſind, die gefetzlich
die Verpflichtung haben, für den betr. Armen zu ſorgen. Solche
ſind Verwandte in auf und abſteigender Linie, Ehegatten, voll
und halbbürtige Geſchwiſter nach dem allgemeinen Landrecht.
(Nach 8 65 des Geſetzes v. 1871 können auf Antrag des Armen-
verbandes die betreffenden Verwandten angehalten werden,
dem Hülfsbedürftigen ihrer geſetzlichen Verpflichtung gemäß die
erforderliche laufende Unterſtützung zu gewähren. Ferner ſind
für den betr. Armen zu ſorgen verpflichtet. die Arbeitgeber
nach den r aftpflichtgeſetzgebung, die Dienſt-
Zerrſchaft nach den Beſtimmungen der Geſindeordnung, die ge-
werblichen Hülfskaſſen und die Verſicherungsanſtalten. Iſt
dies der Fall, ſo hat der Armenpfleger das Reſultat ſeiner Un
terſuchungen durch die Hand des Bezirksvorſtehers der Armen-
direktion zur Kenntniß zu bringen, welcher dann das Weitere
veranlaßt.

Alle dieſe Punkte werden in die ſog. Abhörbogen eingetragen,
in welchen alle ſpäter eintretenden Veränderungen des Per-
ſonenbeſtandes und des Einkommens der Familie nachgetragen
werden. Von 2 zu 2 Jahren ſind dieſe Abhörbogen zu er-
neuern.

Sind keine zur Unterſtützung verpflichteten dritten Per-
ſonen vorhanden, ſo hat der Armenpfleger in der nächſten Be
zirksKommiſſionsſitzung das Geſuch des Armen und die Ergeb-
niſſe der Unterſuchung auf Grund des Abhörbogens vorzu
tragen. Jn Fällen dringender Noth darf der Armenpflegr
mit Zuſtimmung des BezirksVorſtehers ſofort eine Unterſtütz
ung gewähren, wofür in der nächſten Kommiſſionsſitzung nach-
trägliche Genehmigung zu holen iſt.
Die für nöthig befundenen Unterſtützungen werden insProtokollbuch eingetragen, welches am nächſten Morgen auf

das Bureau der Armenverwaltung geholt wird. Von dort
werden dem Bezirksvorſteher die betr. Zahlungs anweiſungen
auf Grund des Protokollbuches zugeſtellt. Der Bezirksvor
ſteher übermittelt ſie dem Armenpfleger, der nun dem Armen
die Unterſtützung überbringt. Während dieſes Geſchäftsganges
aber hat gleichzeitig die Feſtſtellung des Unterſtützungswohn-
itz s vom Bureau der Armendirektion aus zu geſchehen, wohin
er Arme vom arg ger it einem Meldeſchein zu weiſen

Das Reſultat iſt dem BHezirksvorſteher ſchriftlich mitzu
iſt pat aber auf die Bewilligung von Unterſtützungen keinen
Einfluß.

Halle, Donnerstag, 24. Mai 1888.
an

t die Unterſtützungsbedürftigkeit feſtgeſtellt, ſo folgt die z Pflegung. Freiwillige Miethsunterſtützungen werden in dieſemJ i fet und Weff e der de e dfrekt an den Vermiether
nicht minder ſchwierige Frage, welche 2

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

n n iſt Es ſoll die Armenpflege mög-
lichſt individuell betrieben werden. Darum iſt es Pflicht un
Aufgabe des Armenpflegers, mit möglichſter Genauigkeit jeden
einzelnen Fall zu behandeln und ſich ein richtiges Urtheil über Der
die Art der Verpflegung zu verſchaffen, denn auf ſein Urtheil

Dieſe verfügt nun offene oder geſchloſſene Armenpflege.
Was die Sorge für exwachſene Perſonen durch die

offene Armenpflege anbelangt, ſo können die Unterſtütz-
ungen ſein indirekte, außerordentliche oder aber ordentliche.

Alle Gaben werden in der Regel nur von einer Sitzung
der Bezirkskommiſſion bis zur anderen, alſo auf ca. 14 Tage
gewährt, ſofern nicht dauernde Arbeitsunfähigkeit oder ſonſtige
Gründe die Bewilligung auf längere Zeit rechtfertigen. Doch
ſind die Unterſtützungen nicht länger als auf 3 Monate zu be
willigen. Alle aus der Armenkaſſe gezahtten Unterſtützungen
ſind als Vorſchüſſe anzuſehen, deren Erſtattung gefordert wer Schön heute Nachmitta

ſtatten.
Die Unterſtützung der Armen hat möglichſt den Almoſen

charakter zu vermeiden. Kann darum dem Armen ohne direkte
Unterſtützung geholfen werdeu, ſo wird der Weg der indirekten
Uuterſtüßung vorgezogen. Jſt der Arme arbeitsfähig, ſo wird
ihm Arbeit nachgewieſen, das Schulgeld für ſeine Kinder er-
laſſen, freie Wohnung gewährt, oder ſeine Kiuder werden in
Bewahranſtalten untergebracht, oder es werden ihm auch
Speiſemarken aus der Volksküche geſchenkt. Jſt der Bedürftige
ein Gewerbetreibender, ſo kann für ihn auch die Gewerbeſteuer
aus der Armenkaſſe gezahlt werden. Dieſe außerordentlichen
indirekten Unterſtützungen ſind in jeder Hinſicht empfehlens-werth. (Ueber Ermäßigung oder Erlaß der für die Volks-
ſchulen feſtgeſetzten Schulgelder entſcheidet der Magiſtrat).

Jn vielen Fällen iſt aber direkte Unterſtützung nicht zu

80 100 000

haltes ein von Beſchaffung des nothwendigſten Lebensunter Weiſe die Löſchvorrichtungen geprüft
von Kohlenſtaub durch Abſpritzen befreit.

Wächter ſollen An
haltes einer Familie werden für eine Woche folgende Sätze be
rechnet: 2,75 für das Familienhaupt, 1575 für die Ehe-
frau, 1,50 für 1 Kind über, 15 Jahre, 1,30 für 1 Kind
von 10—-15 Jahren, 2,50 für 2 Kinder von 5-10 Jahren, ſein.
1,20 für 1 Kind von 1-5 Jahren. Jm Ganzen erfordert
alſo der Lebensunterhalt einer ſolchen Familie 11 Die
Armenunterſtützung nun hat nicht den Zweck, den vollſtän-
digen Lebensunterhalt zu gewäbren, ſondern ſie ſoll nur
eine Beihülfe ſein; ſie ſoll erforderlichenfalls das Einkommen
der Armen bis auf obige Sätze ergänzen.

Die darüber beſtehenden Regeln ſind folgende: Für den
Mongt könnengerhalten: a) Familien für jede erwachſene Per-
ſon 8 .4, für jedes Kind 3.4; Wittwen mit mehr als 1
Kind für jedes Kind 3 Alleinſtehende Perſonen 10
Treten noch Krankheitsfälle hinzu, ſo kann zu der rigen

den Schuß an; der

Rar jlaufenden Unterſtützung noch 150 2 Pro Woche für (jches.) Nordhauſen
den Kranken und. 50 z pro Woche für jedes erwerbsunfähige es.
Mitglied hinzukommen. Einmalige, Unterſtützungen
können einzelnen Perſonen bis 3 Familien bis zu 15 ge
währt werden. Die, Bezirkskommiſſionen haben das
Recht, e zu bewilligen: 1. pro Monat10 für alleinſtehende Perſonen, 25 für eine Familie,
2. pro Woche für alleinſtehende Perſonen 3 für Familien
5 3. einmalige außerordentliche Unterſtützungen bis zu 10.4.
Ueber höhere Beträge hat nur die Armendirektion das Ver
fügungsrecht. Jſt ſofortige Hülfe nöthig, ſo kann derArmenpfleger mit Zuſtimmung des Bzirksvorſtehers bis zu

10 bewilligen. Bei höheren Summen muß der Bezirksvor
ſteher erſt die Genehmigung des Vorſitzenden der Armendirek
tion einholen, der dann die e r derArmendirektion herbeizuführen hat. Perſonen, deren Cha-
rakter eine richtige Verwendung der gewährten Geldunter
ſtütßung zweifelhaft mächt, erhalten ſtatt deſſen Naturalver-

Ephorie Nordhauſen
hier ernannt worden.

vollſtändiger

Jn vergangener Nacht gegen 1
tohlenwerke der Naumburger
ein Feuer aus, welches in kurz
Maſchinen und ſämmtliche Pre
bis auf die maſſiven Mauern vernichtete.
fort vom Nachtwächter alarmirten
eilenden Belegſchaft, welche bald
einer Gaumnitßzer Spritze unterſtützt wurden, gelang es, das an
das Keſſelhaus angrenzende Waſſerhaltungsmaſchinenhaus in
welchem auch die Dampfſpritzen ſtehen, ſowie die Keſſel und den

ausgedehnten Komplex von e e de
Fſltit ſche ge waren durch die vorhandenen Löſchen kann, ſobald die Verhältniſſe der Unterſtützten ſolches ge yhrrichtungen ſämmtliche Brandſtellen gelöſcht. Hoffentlich iſt

dies auch im Förderſchachte der Fall, in welche
durch das eingeſtürzte brennende Holzwerk fortſetzte. Leider
ſind bei den Löſcharbeſten zwei Leute verunglückt. Der Ma
ſchinenwärter Törf aus Naundorf, welcher die Vachtſchicht hatte,

mußte ſich durch einen Sprung vo
den rapid aufſteigenden Flammen re
nieder und der Maſchinenmeiſter des
Kühne, welcher auf dem Werke wohnt
fährlicher Weiſe eine Hand. Der v

Dem Vernehmen

den Scheibenweiſer, welch

hier, vor einen Kutſchwagen geſp
ſprang über die ſehr niedrige Brü
bei der neuen Mühle in den Mühlgraben,
trotz aller ſofortigen H
nur dadurch dem ziemli
zur rechten Zeit abbra

Abends vorgenommen Reviſion, noch vomzeichen einer drohenden Feuersgefahr wahrgenommen worden
(Nbg. Krbl.)S Wieda, 22. Mai. (Erſchoſſen.) Geſtern Nach

mittag wurde beim Schießen nach der Königsſcheibe der

nach der Königsſcheibe geſchoſſen,
Schütze von der Jungfrauſcheibe will

anlegen, das Gewehr geht los und trifft unglücklicher Weiſe
er nach kurzer Zeit verſchied.

(Unglücksfall. Kirch-22. Mai.

Beam

oſſen.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgegend.
druck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Deuben, 20 Mal (Feuer auf Grube Naumburg
g i Beſc i zirksko iſſi ſtütz Deuben, 7muß ſich bei der Beſchlußfaſſung die Bezirkskommiſſion ſtützen. i ded auf en kenrgs

Braunkohlengeſellſchaft plötzlich
er Friſt den Förderthurm, die
Gebäude, ſowie das Keſſelhaus

Der Energie der ſo
ten und der zur Hilfe

von Nachbarwerken und von

tzen.

m ſich das Feuer

Ein

Art zu ſchützen.

m hohen Förderthurm vor
tten und liegt ſchwer dar

Werks Oberſteiger
verbrannte ſich in ge

erſicherte Schaden beträgt
nach ſind Vorkehrungen ge

troffen, um trotz der erheblichen Betriebsſtörung die Verladung
von Preßſteinen und Kohlen fortzuſe
Entſtehung des Feuers nichts bekannt.
2 Uhr wurde der Betrieb der Pre
Förderung eingeſtellt: es wurden

Noch iſt über die
Geſtern Nachmittag um

ſſen und um 5/2 Uhr die
dann noch in regelmäßiger

zugleich die Gebäude
e der bei der

Scheibenweiſer erſchoſſen. Es wurde nach der
Königs und Jungfrauſcheibe geſch chi itze hatte

der Scheibenweiſer zeigt

Geſtern Mittag ging ein Pferd des

annt, plötzli iſtung der Chauſſeebrücke

ülfe ertrank. Der
ch ſicheren Tode, daß die Scheere

errn Janſen
durch und

worin daſſelbe
Kutſcher entging

t Zum Superintendenten der
iſt Herr Oberpfarrer Roſenthäl
Derſelbe wird von Herrn General

Tagen vom 19.--24. Juni in
feierlich in ſein Ephoralamt einge
neralſuperintendent wird ferner in ſämmtlichen Schulen
Nordhauſens den Religionsunterricht revidiren und an der

ſuperintendenten D. Möller in Magdeburg, welcher in den
erer Stadt weilen wird,
ührt werden. Herr Ge-
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Lizzie Hardman ging auf ihn zu, ſtreichelte und liebkoſte ihn. Sie würde
es freilich mit dem erſten beſten alten Gaule ebenſo gemacht haben, denn ſie hatte
eine große Liebe für Pferde, ganz abgeſehen von ihrer Schönheit und ihrer Raſſe.

„Nun, Lizzie, wie gefällt Dir „Tommy“?“, ſagte Morton, ſie lächelnd an-
blickend, wie ſie ſo da ſtand, den Kopf an den glatten Hals des Pony angelehnt
und mit der Hand ſeine ſammetweiche Naſe ſtreichelnd.

Pferd und Mädchen gewährten zuſammen ein reizendes Bild und Morton
dachte, wie reizend es ſein müßte, wenn ſie gleich ſo photographirt werden könnten.

„Jch bin durchaus keine Kennerin, wie Jhr Alle wißt“, antwortete Lizzie,
ohne den Blick von dem Pony abzuwenden, „ich finde ihn aber ganz wunderſchön,
eine Perle unter ſeinesgleichen.“

„Nun, wie wäre es denn, wenn wir ihn anſtatt „Tommy“ „Perle“ nennten“,
ſagte Morton, und dicht zu ihr herantretend, fügte er hinzu, „es freut mich, daß
Dir das Pferd gefällt, Kzzie, denn es ſoll fortan Dir gehören. Du biſt eine
ſehr thätige junge Dame und eilſt immer hierhin und dorthin, auf allerhand gute
Werke bedacht. Jch wollte Dich bitten das Pferd ſo wie einen kleinen Wagen,
den ich Dir bauen laſſe, als ein ſchwaches Zeichen meiner Dankbarkeit für all
Deine Güte während meiner Krankheit von mir anzunehmen. Alles, was ich ſagen
oder thun könnte, würde meine Dankbarkeit nicht genügend ausdrücken; das Pferd
r r vielleicht dazu dienen Dich daran zu erinnern, daß ich nicht undank-
ar bin.“

Lizzie ſtarrte ihn voller Staunen an, als traue ſie ihren Ohren nicht; dann
füllten ſich ihre Augen mit Thränen; ſie wollte ſprechen und vermochte es nicht;
plötzlich wandte ſie ſich um und lief, ſo ſchnell ſie ihre Füße trugen, über den Hof
nud ins Haus.

„Was in aller Welt iſt denn Lizzie zugeſtoßen rief Horatia, die zu fern
geſtanden hatte, um Mortons Worte verſtehen zu können. „Hat ſie ſo plötzlich
den Verſtand verloren

„Es iſt nichts“, entgegnete Morton mit verlegenem Lachen. „Das liebe
Mädchen empfindet jede kleine Freundlichkeit zu tief. Das Ponhy iſt ein Geſchenkfür ſie, und der Gedanke, es zu beſitzen, hat ſie ganz außer Fang gebracht.“

Tiny trat einen Schritt vor und betrachtete ihren Bruder mit ſtarren, weit
geöffneten Augen.

„Diesmal haſt Du wohl den Verſtand verloren?“ rief ſie. „Dieſes Pferd“,
ſie wies mit dem Finger auf das hübſche Thier, „das ein Geſchenk für
Lizzie Hardman! Du träumſt wohl?“

„Jch bin nie aufgeweckter geweſen.“
„Was um das Himmels Namen ſoll ſie mit ihm anfangen?“
„Nun, ich denke, ſie wird es jedenfalls weder in ihre Taſche ſtecken, noch im

Salon behalten wollen“, entgegnete Morton J „Jch denke nur, ſie
wird ſich in den Wagen ſetzen, den ich für ſie beſtellt habe, und darin ausfahren:
und da ſie viel ausgeht, hauptſächlich um anderen Menſchen Gutes zu erweiſen,

nd da ſie ſelten von Eurem Wagen Gebrauch machen darf, glaube ich, daß er ihrkehr von Nutzen ſein wird.“

v r ſeufzte tiefer und blickte Horatia an und Horatia erwiderte Seufzer
und Blick.

„Tantchen,“ ſagte Tiny e impertinent, „ich wußte gar nicht, daß derWahnſinn in unſerer Familie liegt. Du hätteſt es uns ſagen We ann wären

wir auf dieſen Ausbruch von Ponys und Ponychaiſen vorbereitet geweſen.

(62) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 245
Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O

Kapitel

Eine Perle unter den Ponnies.

Morton jfuchte gleich am nächſten Tage Mr. Jebb auf und theilte ihm ſeinen
Wunſch mit, ein durchaus tadelloſes Pony zu beſitzen

„Haben Sie beſondere Wünſche bezüglich der Farbe fragte der Arzt, der
den Stammbaum und die guten Eigenſchaften der meiſten Pferde im Umkreiſe von
zwanzig Meilen kannte.

„Nein, keine beſonderen; wenn ich mich für eine Farbe beſtimmen müßte,
würde ich grau wählen.“

„Die Grauſchimmel neigen mehr als alle anderen Pferde zu Herzkrankheiten,“
ſagte Mr. Jebb, mit ärztlich wichtiger Miene.

„Jch glaube, ich würde es darauf ankommen laſſen, ſobald ich in der That
einen ſehr ſchönen Grauſchimmel bekäme.“

„Jch glaube, ich weiß einen ſolchen zu finden, gerade wie Sie ihn brauchen;
aber ſein Beſitzer wird keinen niedrigen Preis fordern.“

„Jch bin bereit, einen hohen Preis zu zahlen, wenn ich etwas wirklich Gutes
für mein Geld bekomme.“

Mr. Jebb erzählte hierauf die ganze Lebensgeſchichte und das Signalement
des fraglichen Pferdes; er gab jedem Gelenk ſeinen techniſchen Namen, und, nach
ſeiner Schilderung zu urtheilen, war es eine wahre Perle von einem Pony.

„Sie werden aber gehörig dafür blechen müſſen“, ſchloß er. „Jndeſſen darauf
kommt es Jhnen wohl nicht an; fünfzig Pfund mehr oder minder ſind kein
Gegenſtand für Sie.“

„Jſt das Thier ſanft?“ fragte Morton. „Könnte es eine Dame lenken?“
„Ein Kind ein Baby von zwölf Jahren. Es würde nichts weiter zu thun

haben, als hinter ihm zu ſitzen und die Zügel zu halten. Sanft wie ein Lamm
ganz herrliches Thier für eine Dame!“
„Weshalb iſt denn der Beſitzer geſonnen, es zu verkaufen?“ fragte Morton

ziemlich argwöhniſch.“
„Einfach aus dem Grunde, weil er es zum Verkauf groß gezogen hat. Der

Mann iſt nicht gerade ein Händler, er beſitzt aber herrliches Weideland und ver
dient ſich mit Pferden Geld, wo er kann. Er hat dieſes Thier länger behalten
müſſen, als er gedacht hatte, weil es für dieſe Gegend zu gut war. Es zahlt ihm
e Niemand den Preis, den er dafür fordert. Mrs. Aspinall hätte es gern ge
abt, aber Mrs. Aspinall wollte meinen Freund Tilberry übers Ohr hauen, Tilberry

war aber auch hell. „Lieber ſoll er ſeinen Preis dreimal abfreſſen“, ſagte er mir,
„als daß ich mich beſchwindeln laſſe.“

„Jch möchte das Thier gern ſehen“, ſagte Morton.
„Natürlich. Jch kann Sie heute Nachmittag zu Tilberry fahren, wenn Sie

mitkommen wollen.“
„Da wollen wir es lieber umgekehrt machen“, ſagte Morton, denn des

Doktors Pferde waren meiſt alte Klepper; er wußte wohl ſehr genau, was ein
gutes Pferd war, beſaß aber nicht die Mittel, um ſich einen ſolchen Luxus
geſtatten. „Jch werde Sie in meinem Wagen hinfahren, und Sie müſſen mit wir
zum Diner nach Tangley zurückkehren, wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben. Aber
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St. Nikolai (Markt) Kirche Kirchenviſitation abhalten.
(Nordh. Ztg.)

Weimar, 22. Mai. (Der Pfingſtverkehr) geſtaltete
ſich für Weimar und Umgebung in dieſem Jahre derart, daß
am erſten Feſttage die Zahl der Abfahrenden am zweiten aber
die der Ankommenden größer war. Die Eiſenbahnzüge wurden,
von einigen nicht zu vermeidenden Verſpätungen abgeſehen,
prompt befördert, trotzdem mancher Zug zwanzig und mehr be
etzte Wagen führte. Auf der Berkaer Bahn erlitt der geſtrige

Abend-Extrazug dadurch eine mehr als zweiſtündige Verſpätung,
daß die Maſchine des t in der Nähe vonNohra defect wurde. Aus Tannxoda und Münſter wurden
die Paſſagiere mittels eines mit Bänken ausgeſtatteten Güter-
wagens nach Berka gebracht, woſelbſt inzwiſchen der Leerzu
eingetroffen war. Der lebte Zug nach Berka verließ auch erſt
kurz vor 12 Uhr Weimar.

Deffan, 21. Mai. a n n a abe.an die Stadt.) Jn der Nähe des Bahnhofs hierſelbſt be-
finden ſich zwei große Plätze mit r welcheeinen Flächenraum von über 17 Morgen einnehmen. Dieſe
Plätze gehören dem Fiskus und werden ausſchließlich vom
Fiskus im Stande erhalten. Mit ihren ſchönen Anpflanzungen
bilden ſie eine Zierde der Stadt, die in der jetzigen
Jahreszeit jedes Menſchenherz erfreut. Ein eigentlich fiskali-
ſches Jntereſſe beſteht an jenen Anlagen nicht; wohl aber muß
der Stadt daran liegen, daß dieſelben erhalten bleiben. Vor
mehreren Prhre wurde die Stadt ren zur beſſeren
Erhaltung der Raſentheile aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung
unentgeltlich Waſſer herzugeben ſowie auch zu der herzuſtellen-
den einen Koſtenbeitrag zu leiſten. DieVertreter der Stadt lehnten jedoch beides damals ab. Jn
neuerer Zeit erkannte indeſſen die ſtädtiſche Verwaltung es für
zweckmäßig, daß für Erhaltung der Parkanlagen mehr geſchehen
müſſe, als der Fiskus leiſte, und ſchloß im Monat Januar d. J.
mit der Finanzdirektion, einen Vertrag ab, wonach der
Stadt die beiden Plätze mit den darauf befindlichen Anlagen
unentgeltlich als Eigenthum zu überlaſſen und ihr dazu
noch ein Kapital von 33,750 zu gewähren ſei. Das letztere
ſolle als Entſchädigung ſür die vom Fiskus ſonſt alljährlich
aufgewendeten Erhaltungskoſten dienen. Die Angelegenheit
kam vor den, Landtag, der zu dem Vertrage ſeine Zuſtimmung
zu ertheilen hatte, hier fand dieſelbe aber heftigen Widerſpruch.
Schließlich einigte man ſich zu dem Beſchluſſe, in unentgeltliche
Abtretung der Plätze zu willigen, der Gewährung eines Ka-
pitals von 33 750 aber nicht zuzuſtimmen. Damit fiel die
Sache ins Waſſer. Neuerdings ſoll ſie nach der „Magdeb. Z.“
wieder aufgenoinmen ſein. Es ſoll nicht wieder ein Eigenthums-,
ſondern ein Nutzungsvertrag abgeſchloſſen werden, nach-
dem die Stadt einen jährlichen Erhaltungskoſtenzuſchuß vom
Staate erhält.

Fa Landwirthſchaftliches.
Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und

Hilfsmittel auf der Breslauer Ausſtellung. Schon die
750 Nummern enthaltende Geſammtzahl der Ausſtellungsnum-
mern der Produkten- Abtheilung der Breslauer landwirthſchaft-
lichen Ausſtellung zeigt, daß dieſe ſonſt auf landwirthſchaftlichen
Ausſtellungen rin beſchickte Abtheilung in Breslau von nicht
zu unterſchätzender Bedeutung ſein wird. Dieſe 750 Nummern
enthalten etwa 3000 einzelne Gegenſtände. Die Bedeutung dieſer
Abtheilung iſt aber noch größer als die Ausdehnung, weil er
hebliche Theile Sonderbewerbungen unterliegen, deren Beding
ungen größere Anforderungen an die Bewerber ſtellen. So
ſind die Bewerbungen um die große ſilberne Preismünze in
der Samen-Abtheilung, die mit 86 Nummern beſchickt iſt, an die
Bedingung geknüpft, daß die Bewerber kurz vor der Ernte durch
das Preisgericht ihre Wirthſchaften beſichtigen laſſen, um feſt
zuſtellen, ob der Getreide-Samenban in genügendem Umfange
und in der richtigen Weiſe betrieben wird. Es hab n ſich ſieben
Samenanbauer unter dieſe Bedingung geſtellt, von denen fünf
in der Provinz Sachſen und je einer im Königreich Sachſen
und im ger Anhalt wohnen. Der Preisertheilung unter
liegen weiter Hopfen und Weiden, erſtere ſind mit 18 Nummern
und letztere mit 33 Nummern aus allen Theilen Deutſchlands
beſchickt. Die Erzeugniſſe des Weinbaues werden in 15 größe-
ren und kleineren Koſthallen den Beſuchern angeboten.

Die Bewerbung um die Preiſe in der Abtheilung Handels
düngemittel' hat zur Vorausſetzung, daß der Geſellſchaft Pro
ben der betreffenden Düngemittel &7 n von Analyſen
am 1. März eingeſandt würden. Es gingen auf dieſe Weiſe 89
Proben ein. Jm Ganzen iſt die Ausſtellung mit 260 Dünge-
mittel beſchickt. Darunter iſt die Aunsltelnyg von Kalken ſehr
bedeutungsvoll, ebenſo die Ausſtellung von Methoden und Pro
ben der e Der Ausſtellung der Gegenſtände
des Hufbeſchlags ſchließt ſich ein Preisſchmieden an, zu dem ein
ziemlicher Andrang war, während beſtimmungsmäßig nur 20
Bewerber zugelaſſen werden konnten.

Die Erzeugniſſe der Bienenzucht ſind in 165 Nummern ver
treten, darunter die Hälfte Bienenſtöcke.

Wie in den letzten Jahren, ſo hat auch im laufenden der
preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft en
daß die zuſtändigen Behörden der Verhütung der Wiederver
ſeuchung der räudefrei gewordenen Schafbeſtände, ſo-
wie der weiteren Tilgung der Seuche die größte Aufmerkſam-
keit widmen und die zu treffenden Anordnungen mit aller
Schärfe durchführen. Unter Benutzung eines dazu beſonders
vorgeſchriebenen Formulars ſoll über den Erfolg des diesjährigen Verfahrens bis zum 1. November Bericht erſtattet werden.

Bergban.
Das kürzlich bei Doubrawitz in Böhmen erſchloſſene

Antimon- und Silberlager bat ſich bei einer genauen Un
terſuchung als von ziemlich beſchränkter Ausdehnung erwieſen,
dafür iſt man aber in einer Tiefe von zwölf Metern auf einen
Golderzgang geſtoßen, der ein mächtiges Lager dieſes Erzes
in größerer Tiefe vermuthen läßt.

Jagd, Sport und Spiel.
Vom Oberharze,, den 19. Mai. Dem Forſtmeiſter

Schneidewin aus Hildesheim iſt es geſtern früh beim Morgen
grauen unweit des Forſthauſes Sonnenberg in den ſogen.
„Drei Horſten gelungen, einen Auerhahn zu erlegen. Der
Forſtmeiſter Stender zu St. Andreasberg hatte vor einigen
Tagen das in unſeren Bergen ſehr ſeltene Glück, eine Wild-
katze zu ſchießen.

Eine erſtaunliche Leiſtung auf dem Zweirad hat
ein junger Kaufmann aus Eiſenach, Herr H. Müller, geliefert.Derſelde iſt am Morgen des 17. d. Mts. von Frankfurt a. M.
abgefahren und kam bereits gegen Abend wohlbehalten und
munter in Eiſenach an.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Am 15. d. M. iſt zu Markwerben (Kr. Weißenfels), am

20. d. M. zu Naundorf Mansfelder Seekreis) eine mit der
Poſthülfsſtelle vereinigte, mit einem Fernſprecher ausgerüſtete
TelegraphenBetriebsſtelle in Wirkſamkeit getreten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Mai

Mit Ausnahme des Südoſtens hat über ganz Europa der
Luftdruck zugenommen, beſonders ſtark über Großbritannien
ſowohl über dem größten Theile Skandinaviens, als ganz Weſt
europa überſteigt das Barometer 770 mm. Ueber Deutſchland
iſt allgemein kühleres Wetter eingetreten, die Bewölkung iſt
veränderlich, die Winde ſind im Norden bei mäßiger Stärke
meiſt nordweſtlich, im Süden unregelmäßig. Jn Oſt undMitteldeutſchland fanden vielfach Gewitter ſtatt. Vbere Wolken

ziehen über Rügenwaldermünde aus Weſt.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg 5,. Hamburg
14, Memel 18, Paris Karlsruhe 15, München 12,

Chemnitz 10, Berlin 13.
Jndufſtrie, Handel und Verkehr.

Die Liquidatoren der Sächſiſchen Eiſenbahnbau-
Geſellſchaft veröffentlichen eine Schlußbilanz, laut welcher
noch eine Zahlung von 10 pro Jnterimsſchein zur Aus
ſchüttung kommt. Die Liquidation iſt hiermit beendet.

s. Auf Mitte Juni er. wird eine außerordentliche General
r r r der Zuckerraffinerie Halle einberufen. Es
handelt ſich dabei lediglich um Formalitäten bezüglich der Ge
neralverſammlung vom Dezember v. J.

Der Einlöſun gscürs für öſterreichiſche Silb er
conpous iſt unverändert 160,75 für 100 g. Der Ein
löſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3procent.
Prioritäten der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Stagts-
bahn iſt für die Woche vom 22. bis 26. d. M. auf 80,67 für
100 Fl. feſtgeſetzt worden.

Schiffsverkehr nud Seeweſen.
Hamburg 22. Mai. Der Poſtdampfer „Saxonia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat.
von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt und der Poſt
Dampfer „Gellert derſelben Geſellſchaft iſt, von New Yor!
kommend, heute Morgen 8 Uhr auf der Elbe angekommen.

London, 22. Mai. Der Union Dampfer „Pretoria
iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Liſten der Schiffs Schlenſen an der Saale.
Nothenburg. Thalwärts. 19. Mai: Kuhne, Stöhning,

von Trotha nach Berlin, Thon. Rolle, von Corbetha nach Als
leben, Grüde. Zabel, von Halle nach Bernburg, leer. Haber-
land, von Salzmünde nach Hamburg, Zucker. Wille, Remor-
queur Nr. III, von Halle nach Calbe leer. Stutius, von Salz
münde nach Stettin, Thon. Römer, von Halle nach Hamburg,
Zucker. Bunge, von Rothenburg nach Pnrg leer. 20. Mai:
Grothe, von Schiepzig nach Stettin, Thon. Triebe, von Cor-
betha nach Magdeburg, Grude. 21. Mai: Römer, von Halle
nach Hamburg, Zucker. Wille, von Brachwitz nach Calbe, leer.
Zabel, von Halle nach Calbe, leer.

Bergwärts. 20. Mai: Zabel, Remorqueur Nr. I, von
Bernburg nach Halle, leer. Daebel, von Stettin nach Halle,
Bretter. Wille, Remorqueur Nr. III, von Calbe nach Brach-
J leer. von Schönebeck nach Halle, leer. Seeſe, von
Calbe nach Wettin, leer.

Alsleben. Thalwärts. 19. Mai: Miliſch, von Mucrenag
nach Herzfelde, Gypsſteine. Fiſcher, Runge, von Mucrena nach
Stettin, Gypsſteine. Stutius, von Salzmünde nach Stettin,
Thon. Schmidt, von Trotha nach Poſen, Thon. Schlepp-
dampfer, Capt. Zabel, Capt. Wille, von Trotha nach Calbe,
leer. 20. Mai: Römer, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Grothe, von Schiepzig nach Stettin, Thon. 21. Mai: Bunge,
von Rothenburg nach Bernburg, leer. Schleppdampfer, Capt.
Wille, von Wettin nach Calbe, leer. Kuhne, von Trotha nach
Berlin, Thon. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Halle nach
Ealbe, leer. Triebe, von Corbetha nach Magdeburg, Grudecoaks.

Bergwärts. 20. Mai: Daebel, von Stettin nach Halle,
Bretter. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Calbe nach Halle,
leer. Stüber, von Bernburg nach Mucrena, leer. Schreier,
von Berlin nach Mucrena, leer. Fricke, von Schönebeck wach
Halle, leer. Lauch, von Magdeburg nach Alsleben, Güter.
Seeſe, von Calbe nach Wettin, leer. Schleppdampfer, Capt.
Wille von Wettin nach Calbe, leer.

Calbe Thalwärts. 15. Mai: Ernſt, von Alsleben nach
Berlin, Mauerſteine. Hufemüller, von Gröna nach Berlin,
Brachert, von Gröng nach Hamburg, Steine. Britz, von
Schiepzig nach Stettin, Thon. Schröder, von Trotha nachStettin, Sand. Schröder, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Richter, von Plotzky nach Meißen, leer. Schwarz, von Schiepzig
nach Buckau, Thon. Miliſch, von Alsleben nach Hersfelde.
Gypsſteine. Fiſcher, Runge, von Alsleben nach Stettin, Gypsſteine. 20. Mut Neubert, von Nienburg nach 2nßig leer.
Krüger, Schmidt, von Schiepzig nach Poſen, Thon. Müller.
von Bernburg nach Hamburg, Steine.
Trotha nach Berlin, Thon. Stutius, von n nach
Stettin, Thon. Müller, von Gröna nach Berlin, Steine

Bergwärts. 19. Mai: Ruthenberg, von Brücke nach
Bernburg, Hafer. Geiſter, von Stettin nach Nienburg, Roggen.
Werner, von Magdeburg nach Alsleben, Güter. Rabitz, von
Stettin nach Bernburg, Weizen. Fricke, von Schönebeck nach
Halle, leer. Naumann, von Trabitz nach Wettin, leer. 20. Mai:
Richter, von Magdebur
Außig nach Alsleben. Kohlen. Mademann, von Stettin nach
Alsleben, Roggen. Jäckel, von Stettin nach Halle, Cement.
21. Mai: Rochow, Schulz, von Liepe nach Trotha, Rundholz.
Heldmann, Gladow, von Deſſau nach Salzmünde, leer. Bunge,
von Außig nach Bernburg, Kohlen. Ermiſch, von Oderberg
nach Halle, Kantholz.
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kein Wort von dem Pferde vor meinen Damen; der Handel ſoll vorläufig ge-
heim bleiben.“

„Seien Sie ruhig“, erwiderte Jebb.

ſchöpfe in beſeligender Unwiſſenheit verbleiben.“
Die beiden Herren trafen gegen fünf Uhr auf dem Meierhofe von Alderwood

ein, und Mr. Tilberry, den der Arzt von ihrer Ankunft durch ein Telegramm
Er hatte jenes pfiffige,

allen Denen eigene Ausſehen, welche ſich mit Pferdehandel befaſſen
dabei ehrlich, und das Pony war augenſcheinlich auch ein ehrliches Pferd, das

benachrichtigt hatte, war anweſend, um ſie zu empfangen.

nichts zu verheimlichen hatte.
„Jch wünſchte nur, ich könnte es ſelbſt behalten“, ſagte Mr. Tilberry, indem

er einen zärtlichen Blick auf das Thier warf; „leider kann ich es aber nicht, es
iſt zu koſtbar ſy mich.“

Das Aus

gut hätte vierzig nachlaſſen können.

ſeiner Redlichkeit.
Das Ponhy ſollte gleich noch an demſelben Abend durch den Thierarzt von

Higheclere unterſucht und am nächſten Morgen nach Tangley expedirt werden.
Morton hatte an Mr. Dulliner telegraphirt, den Bau des Wagens ſogleich in
die x zu nehmen; die Sache war alſo ſehr ſchuell ihrer Erledigung nahe ge-

tbracht worden.
Es ſchien ſeltſam, daß eine ſo geringfügige Sache im Stande geweſen ſein

konnte, Morton von dem ſchmerzlichen Grübeln über denſelben traurigen Gegen
ſtand abzulenken, welcher ihn erſ der letzten ſechs Monate beſchäftigt hatte.

Seine Gedanken waren von Lizzie und
der Freude in Anſpruch genommen, welche ſie bei einem ſo unerwarteten und an
nehmbaren Geſchenke erfüllen mußte. Er hatte ſie manches Mal an ſchwülen
Sommertagen ſich auf den Weg machen und vier bis fünf Meilen auf einer

urücklegen ſehen, um irgend einen armen
Kranken zu beſuchen, während ſeine Schweſtern in ihren Ponyequipagen nach „Jch
Highelere fuhren, um unbedeutende Einkäufe zu machen, welche ſie für unum-

Dennoch verhielt es ſich in der That ſo.

ſtaubigen Straße in der Sonnengluth

gänglice nothwendig hielten.
„Es thut mir ſo leid, Dich nicht zu Deiner armen Frau fahren zu können,

Lizzie“, pflegte Tiny mit jener ſtrahlenden Gutmüthigkeit zu ſagen, welche ſo vielen
„Ein anderes Mal vielleicht; indeſſen, Du machſtſelbſtſüchtigen Leuten eigen iſt.

Dir ſo gern Bewegung.“
Nun würde Lizzie ebenfalls u Wagen beſitzen, und nicht mehr von der

Gnade der beiden jungen Damen abhängig ſein.
Am nächſten Morgen wartete er voller Ungeduld auf die Ankunft des Ponys

und konnte vor innerer Unruhe kaum ſein Frühſtück einnehmen.
nicht erſt auf den Wagen warten, ſondern ihr das Pferd gleich

„Tantchen wird wohl recht haben“, dachte er, auf Lizzie blickend, die am

„Jch rede nie von Geſchäften vor Damen.
Die Räder des häuslichen Lebens rollen um Vieles glätter, wenn die lieben Ge

ehen des Pferdes war ein durchaus zufriedenſtellendes, es handelte
ſich nun nur um den Preis, und Morton ſchien gerade bei Geberlaune zu ſein.
Er bot Mr. Tilberry nur zwanzig Pfund weniger, als er gefordert hatte, während
ſich dieſer einen weit größeren Spielraum zum Handeln gelaſſen hatte und ſehr

Der Kauf wurde auf der Stelle abgeſchloſſen,
vorausgeſetzt, daß die thierärztliche Unterſuchung günſtig ausfiel.

„Jch habe nichts zu fürchten“, ſagte Mr. Tilberry im ſtolzen Bewußtſein

er ſchien aber

Mädchen.
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wenig Mühe verurſachte und ſeltſamlvon den Falbeln, Puffen und Stickereien
abſtach, welche Horatias und Tinys

„Das iſt wirklich ein netter Zug in Lizzies Charakter“, ſagte Tiny einmal,
„ſie verkennt ihre Stellung nicht und macht nie den Verſuch, uns zu kopiren“.

Das blau und weiße, eng anſchließende Kleid, kurz genug, um den kleinen
Fuß in dem blauen Strumpfe und CromwellSchuh ſehen zu laſſen, die Scheere
und das kleine Neceſſaire, die am ſchwarzen Bande vom Gürtel herabhingen, das
ſchwarzſeidene Schürzchen und der glatte, ſchmale Linnenkragen verliehen Lizzie
das Ausſehen einer Pariſer Griſette, einer Griſette aus jenen Tagen, wo Alfred
de Muſſet, die Griſetten und das Quartier latin noch in ihrer Glorie waren.
Morton blickte mit ungeheuchelter, brüderlicher Bewunderung auf das junge

Weich ein friſches liebliches Antlitz! Dunkle ausdrucksvolle Augen,glattgeſcheiteltes Haar und eine roſige Geſch.

der freien Natur verlebten Daſein zeugten.
Andrew trat an den Tiſch, als das Frühſtück beendet war, und flüſterte

ſeinem Herrn etwas zu.
„Kommt, Jhr Mädchen“, rief Morton, ſich haſtig erhebend.

Pony gekauft, kommt und ſeht es Euch an“.
Tiny und Horatia waren augenblicklich aufgeſprungen, aber Lizzie fuhr ruhig

fort zu ſſtricken; ſie pflegte immer ein Strickzeug für arme Leute bei ſich zu

orgenkleider verzierten.

arbe, welche von einem meiſt in

„Jch habe ein

tragen und jede freie Minute zu benutzen und daran zu ſtricken.

Morton gleichgültig.
dieſem Thier ſagt.“

Horatia ärgerlich.

„Jſt es ein Reitpferd?“ fragte Tiny, die ſich bereits auf ſeinem Rücken der
Fuchsjagd folgen ſah.

„Nein, ein Kutſchpferd. Komm, Lizzie, Du mußt es auch ſehen. An Deinem
Urtheil liegt mir beſonders viel.“

„Seit wann iſt denn Lizzie eine Autorität in Bezug auf Pferde geworden
fragte Horatia ſpöttiſch.

Sie hatte Miß Hardman ganz gern, wie ſie Allen mittheilte, die es hören
wollten, aber an ihrem Platze, und dieſer Platz war ein ſehr niedriger; Horatias
Eiferſucht war bei dem Gedanken, daß der Herr des Hauſes Lizzies Urtheil für
maßgebend halten könnte, augenblicklich erregt worden.

„Menſchen, welche die Pferde lieben, ſind meiſt Kenner derſelben“, antwortete
„Jch möchte ganz beſonders gern wiſſen, was Lizzie zu

kann mir gar nicht denken, wozu Du noch ein Pferd brauchſt“, rief
„Deine Jagdpferde werden auch nur zum Staat gehalten, und

Dein Kutſchpferd wird ſo wenig beſchäftigt, daß es meiſt ſo unbändig iſt, wie ein
wildes Thier.“

ſetzen haben.“

ebracht, un
Er wollte gar

heute ſchenken.

„Laß das nur gut ſein, Horry. Dies neue Pferd hat mir beſonders gut ge
fallen, und ich glaube, auch unter Euch wird Niemand etwas an ihm auszu-

Unter dieſen Geſprächen hatte man den Hof erreicht, w t immeſeine Künſte ha le g 8 leacch dent de pien heneer
mit ſtolzer Miene nahm er ihm jetzt die Hülle ab und führte es

einem neuen Beſitzer vor.
„Tommy“ befand ſich in jenem glänzenden, übernatürlichden der erfahrene Pferdezüchter und Händler wie kein anderer Reuſch herbeizu

Ein ſehr ſchmucker Reitknecht hatte das Pferd herüber-

latten Zuſtand,

anderen Ende des Tiſches den Thee kredenzte; ſie ſah ſo friſch und blühend aus ſ. ren verſteht. Er wölbte ſeinen ſchönen Hals, ſchüttelte u Kopf und blickte
in einem weiß und blau geſtreiften Kattunkleide, ein Gewand dos den Wäſcherinnen ich ſchen um, als wüßte er, daß er ſich unter Freinden befano.

21. Mai: Stöning, von

nach Salzmünde, leer. Ringel, von
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für
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(0 Tauſend
Abonnenten hat

wäree dasW. T., es iſt dae mit Recht
das bevorzug-
teſte Jnſer-
zinns-Organ
Deutſchlands

2

W Alle nen hinzukretenden Abonnenten

erhalten den bis 1. Juni erſchienenen
größeren Theil des hochintereſſanten u.
ſpaunenden Romans von Frau Lin-

dam: Spitzen
Abonnements pro J uni i 1 M Mk. 75 Pt.

auf das

Berliner Tageblattund Mandeiszeitung mit Effekten- zage nebſt illuſtr.

Witzblatt belletriſt. Sonntagsblatt Deutſche Leſehalle?“,femilletoß. Beiblatt „Der rin Mittheilungen über Landwirthſchaft,

Gartenbau u. aft nehmen alle Reichsoſtanſtaſten entgegen. F
ro e Rumtiern auf Wunſch fraußo!! e

Anfangs un erhalten die Abonnenten des „erliner Faz blatt ein
KursPuen nebſt ſorgfältig hergeſtellter [12891

Eiſenbahnkarte für Deutſchland

gratis!
Kammerguisverpachtung.
Das Froßt er u Kammergut Biſchofroda, zwei Stunden

von Fiſenach u r ur gentfernt, wird mit Trinitatis 1889 pachtledig
und wo de ab auf ad Jahre verpachtet werden.

dieſem Zwecke iſt au

Montag, den 16. Juli d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

Termin aux Taumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige auf unſerer Canzlei
einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nachweiſes über ihre Ver
mi ögensverbältniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere

gewärtigen wollenAuch werden ſchon vor dem oben bezeichneten Termine freihändige
Pachtgebote von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Gut eine Fläche von
173,3154 ha und zwar: 159,6151 ha Artland, 10,0155 ba Wieſen, 1,2630 haGärten und 2,4218 ba eeden. Hiernächſt ſteht dem Gute noch ein Triftrecht
auf n Gruindſtäe en zu.

Die bedingungen können vom 25. Juni d. J. an auf unſererCanzlei ine en oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in
Abſchri ft bezogen werden.

Weimar, den 18. Mai 1Großherzoglich S ichſ. Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Vollert.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen im Lauter-

bacli'ſchen Nr. 87 zu Lauchſtädt
Sopnabend, d. 26. d. N. von Vorm. 9 Uhr an
folgende Gegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver

ſteigert werden:
6 Pferde,

18 Kühe,

[12899

4 Ackerwagen,
1 Glieder-Walze,

t Schweine, 2 Schlepp-Schlitten,
1 Partie Hühner,

1 Dreſch Maſchine mit Göpel und Gebläſe
1 Futterſchneide mit Göpel und Hä ickſel-Maſchine,
Geſäße zur v und et erwtretſchaſt,

1 Partie Stroh.
Lauchstäcit, den 20. Mai 1888.

Der Gerichtsvollzieher
S

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen nächſten

Sonnabend, d. 26. d. N. von Mittag 12 Uhrab im Lauterbacir ſchen Gehöft, n Shrgekſraſe

Nr. 87 hierſelbſt,
ei gut erhaltener Kutſchwagen, Droſchke, Jagdwagen,
Prefchwagen, litten, ſowie verſchiedene Geſchirre,
Miſtbeetfenſter, Pianino, Möbel, Federbetten, alle
Art Wirthſchaftsgegenſtände und dergl. mehr gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden.

Lauchstäcdlt, den 20. Mai 1888. (12862

F. MeerKonkursverwalter.
In den neuerbauten Wohnhäuſern

am neuen Marktplatz
auf der Halle gelegen, Dreyhauptſtraße 2, Thalamtſtraße 11 und Thalamt-ſtraße 12 ſind per 1. October event. rüher zu vermiethen:
9 15 Läden mit Nebenräumen und Lagerkellern, event. mit Ge

[12855

DZ

r

ſchäfts- oder Wohnränmen im Mezzaningeſchoß;9 herrſchaftliche Wohnungen mit 9. 10 und 11 Piecen einſchl.
Badeeinrichtung, im Preiſe von500 r Zu erfragen im Bauburean Thalamtſtraße 11 täglich 10

bis 12 Uhr

xfordshire- Down
r Schäferei,Löberitz b. Zörbig

Station Stumsdorf. ina v n asrvaer S e e S meinereteleng di e et We ſo uthert
omäne L,Gberitz

d gichha
Kr

nnd Bauſtelle ſowie Weg und Oedland,

75,6216 ha Acker, 7,5546 ha Weide und

iſt auf 3000 feſtgeſetzt

verfügbares Vermögen von 40000S erforderlich und haben Pachtbewerher

z ſich über den eigenthümlichen Beſitz
eines ſolchen ſowie über die perſönlichen S

S I als Landwirthe

lin unſeremund im Domainen-Rentamte zu Mar
burg zur Einſicht offen,gegen Erſtattung der Schreibgebühren

2801. Oktob. dabei an

Domainen- Verpachtung.

im n Wekm von derſtadt re entfernt
Domaine Wohra mit einem Areal von
113,2985 ba, darunter 1,1337 ha Hof-

0,5071 ha Gärten, 28,0152 ba Wieſen,

9,4663 ha Waſſer, ſoll für den achtzehn
jähri gen Zeitraum von Johannis 1889
bis dahin 1907 im Wege des öffent-
lichen Meiſtgebots verpachtet werden.

Der Mindeſtbetrag des e
g iſt einzur Uebernahme der Pachtu

ſpäteſtens S
Tage vor dem Bietungstermin bei Sn aus uweiſen.
Den Bietungstermin haben wir auf

Mittwoch, den 3 Juni d. J.Morgens 1 i ühr,lin unſerem Sitzungs äuker vor dem

e Regierungs Rath Meyer anberaumt.
Die Verpachtung sbedingungen liegen

Domain en Secrekariate

können auch

von uns bezogen werden.Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach e Anmeldung beim

zigen Pächker, Oberamtmann Soldan,geſtaltet.

Caſſel, den 8. Mai 1888.
Königliche RNegierung,

Abtheilung für directe Stenern,
Domainen und Forſten.

Schönian. [1254
Pferde- Auction.

Sonnabend den 16. Jnni, Mittags
2 In ſollen auf dem Königlichen

Geſtüthofe Döhlen bei Torgau circa
18 für hieſige Zwecke nicht mehr brauchbare Pierde. darunter W mehrere
Fohlen, zum Verkauf kommen. DasNähere über Abſtammung u. ſ. w. der
ſelben iſt aus den vom 1. Juni ab ine hieſigen Geſtüt- Expedition zur
Empfangnahme bereit liegenden Liſten
zu erſehen.

Bei Ankunft des Zuges von Leipzigreſp alle Vormittags 10 Uhr und 2
von Cottbus reſp. Berlin Vormittags 8
11 Uhr werden am Auctionstage
Wagen am Bahnhof Zſchackau zur Ab-
holung bereitgehalten werden. [12897

Graditz den 19. Mai 1888.Königliche Gegtütsdirection.

33.,000 I. mündelſichere erſte
Stadtbrrgte von pünktlichem Zins-
zahler geſucht.

Offerten unter Vr. 5 an die Exped.
dieſer Zeitung.

15,000 N. Hypothek ſuche ich aufmein Jut verzinsl. Faisgrundſtüg
4/2 J erbitte unter Min d. e g. e

De

Brüderstr, 6

V ALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen äes In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 2—8Ubr
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts,

Jn einer der Haupt
verkehrsſtraßen Mevrse-
vburgs iſt ein großes
ſchönes [12914Hausgrundstück,
bei net Anzahlung von

6 bis 8000 Thaler zu
verkaufen. Der bef.
S E. FassRudolf mee Brü-3
derſtr. 6.

Verkäufflich.
dunkelbr.ſt hitt Wagenpferde,

1 gut geritten; ferner 1 ſehr edel el
(ammfromme, 6fähr. Ungar. brauuels
Mutterſtute, ohne Abz. m. u. ohnefg
Fohlen, ſicher gefahren, eleg. Jucker,
auch angeritt., f. leicht. Gewicht, jedeld
arg Anfragen bef. unt. D.

71613 Rudolf MosseSrüdetſer, 6. [12535
2 f. 240 z. verm.1 Wohng. Zriedrichſer J

i ri6
m

9029159

Mheres Mögtlicheriveg 4.

Friedrichſtr. nahe a. Mühlweg iſt e.
herrſch. Parterre-Wohng. 1. Okt. 4 St.Stalion Gräbers.

i Mot r fF S Knauor. u. Zub. z. verm. Näh. Heinrich 4.
757

Vermiethnuugen.

orſterſtraße 1.
1 Buer II. a e So

[12573

Martinsberg 8.Hochherrſchaftliche T. ent.
Garten per u o
Näheres Hindlveg 3 I.

in vermiethen.Parterre für 1200 Mark, 1. Julibeziehbar, II. Etage für 1200 Mart
ſofort oder 1. Juli be iehbar.
einrichsstrasse I. Näheres
daſelbſt bei Herrn Köhler, II. Et.

[12508

I. October oder ſpäter iſt eine
herrſchaftl. Wohn-

ung in meinem Hauſe, Neue Promenade
Nr. 15 zu verm. Wilh. rer z

z ve Uaetenntein Vogr,
2 große Märkerſtraße 27 I.

Annoncengaunghme
Z für Halliſche Zeitung u. alle hie
S ſigen und auswärtigen Zeitungen.
9 Unnnterbrochem ger ſſuret v. 8-7

r

J

Ein älterer Landwirih,
der ſeit längeren Jahren Güter H
ſelbſtſtändig belvirthſchaft.,

Stelle aber durch d

3 geſtützt auf gute zeugniſſe
Empfehlungen baldmöglichftkéue dauernde Jnſpector- oder

Pmipſiſtratoxftene. Adreſſen u.
U. 920 an Haasen-ren C Vogler, Magde-

burg erbeten. [12883
Rittergut

Leipzig wird zum 1. Juli bei400 Gehalt ein tüchtiger und
n er Feldverwalter ge-
r fferten sub W. P. 43

Haasenstein Vog-v Leipzig. [12920 S

Auf einem

Ein junges Mädchen, welches

ſich in der r ſowieim Haushalt ausbilden will,
findet per 1. Juli auf einem

1 ute in Thüringen Stel eung. Auskunft ertheilt sub m. 2S B. 10 die dige Vlattes.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent- S
e wendſte Verbreitung durch

mee r

Hallische

luseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15
Expedition

gr. e 11e

werden in der

atte Vetallan eher u. gehiogver

desgl. Gußbeſtoßer ſtellt ein
Halleſche Maſchinen und Dampf-

kefſſel-Armat.-Fabrik. [12917
Dicker G Werneburg.

E. verm. ſelbſt. Brauer m. vorz.
Ausbild., w. d. Leit. e. Br. i. gr.Stadt z. übern. u. deth. ſ. in. 50 000

Off. unter I. I8 in der Expedition
dieſer Zeitung. [12898

Zur Leitung einer Harzöl- und
Wagenfett- Fabrik verlangt einen tüch-
tigen Werkführer Paul Auerbach,Pöpelwitz bei Breslau. 12921

Hausknecht ſofort geſucht [12902
VFischerplan 4.

Damenmäntelnäherin verlangt
12906) Franz Reh,gr. Ulrichſtr. 52, Hof ünks 8 Tr.

Ein junges Mädchen (19 Jahr),
welche das Kochen erlernt, und in Nähen,
Plätten und in der L andiirthſchaſt be
wandert iſt, ſucht zum 1. oder 15. Juni
Stelle zur Stütze der Hausfrau oder
als Mämſell auf einem kleinen Gute.
Off. u. H. 19 in der Exped. d. Ztg.

(12903

S r Wirthſchafterin für die feine
die Leute-Küche findet bei 210 bis250 Geh. p. a. per ſof. oder 1. Juli

er. Stellung auf einem Rittergute in
Bayern. Offerten ſind unter Wirth-
ſchafterin an die Halliſche Ztg. (Courier)

zu ſenden. [12900Schnitter, Schnitterinuen, Knechte,
Draußenmägde, Jungen, Lehrlinge
für jede Profeſſion ſtellt

Vrau Schmeisser, Berlin,
12753) Körnerſtr. 18.

Aelt. u. jüng. DeconemieWirth
erhalt. ſof. u. 1. Juli

Stell. d. Pauline Fleckinger,gr. lididirabe 4. [12702

S

G

n Sod des Prinzipals gérliert

2

z gek.

Zu Fugrospreisen.

W Neischertratt

ver Pfd.W rgibirs VWiſſtge. r Kbengerieoet,

per Glas 1Maggi's Vontilon, Wege 1,40

Kemmerich's Sie eyviön,
per Doſe 1,60Corned Beet,

14 Pfd.per T25 2,40 550 8,25Veſte ah Venios Sang 3,25.
Kronenhummer, Pfd.Doſe 25.
Engl. ahennaiſen,sanesi

Aal in r v tperEchte C e e
Echte ru h GlasAppetit yid, p. e 7Qu. 45

Delicateß e
in Bouillon-, Sarg non,Mixed Pickles, an

TomatenSauce oſe 1,25 5Delſardinen, p. Doſe von do an

offerirt

S. Pollak
Conservenfabrik und

Delikatescen-ärosstaunädung,

9I. Leipzigerſtraße
Carl Koch's berühmter e

Fichagett giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

in ongten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Kauf-
mann, gun Markt, Gust. Kulhnke,Linden u. Thuriuftr. Ecke. Paul
Harniseh, Giebichenſtein, Trothaer-raße 3. Konak Lorenz, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. R.
O. Daniel, Friedrichſtr. 18. Otto
Seeger, Kadeburgen r 45. A.
Reichardt jun. ieb bichenſte ein,
Burgſtraße 50. J. R. Strässnew,
Bernburgerſtraße 13. [11851

Junge Vierländer Güänse a
und Enten,Hamburger Küken, 3

französische Foularden,

e e e e e t e S

Metzer Fonulcts,
tägl. r. Fraustaedter

Mürstehen 3empfiehlt [12921
Julius Bethge,

Leipzigerstrasse 2.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Fardelcilegerienrſ, Trüffel

Zunge Braun-ſchweig Wettwurſt, diverſe Braten,
garnirte S ein im beſten Arrange-
ment empfiehlt 112574
W. Mietsch, Königl. Hoſlieferant

Leipzigerſtraße 75.Telephon Anſchluß Nr. 166.

Apfelwein,echt e in vorzüg- 2
licher Qualität, [12256

zum Kurgebrauch und als
Tafelgetränk empfiehlt

8 Julius Bethge,
Leipziger stirngse

1Garten-Kies!
Gelben, ſowie weißen grobkör

nigen Gartenkies verſendet ab Bahn
hof Obhanſen in Waggon-Ladungen,
ab Lager Eisleben in kleineren
Poſten zu billigſt geſtellten Preiſen.

ertreter für Halle geſucht.
Eisleben. Gustav Kuhnt,General-Depöt des Rittergüts

12782] Schieferhof Obhauſen.

Auction.
Am Z3Puergkag den 24. Mai er.

von Vorm ihr an werde ich
Geiſtſtraße 42 hierſelbſt den Nach
laß der verſtorbenen Fran Dr.
Steinbrüchk auf Antrag der Erben
freiwillig verkaufen.
Jup Verſteigerung gelangen:

holAn Gold und Silberſachen:
1 Uhr mit Kette, 9 Ringe,
Spangen, Brochen, 1 Beſteck, Eßlöffel, Theel öffel. Fiſchkellen,
Suppenlöffei, Gemüſelöffel, Zucker
zangen, Sahneſchöpfer, div. Porzel
lanſachen 2 Bettſtellen 1 mitMatratze, von Gichenbolze 8 voll

ſtändige Betten, ſche, 22
Tiſchtücher, 64 Handtücher, 112h große ggene Koffer,
1Spiegel, 12 Hornmeffer, 1 großerTevppich 1 Vowle hſtal ver
ſchieden Kleider, Röcke und
Mäntel, 7 ſeidene Kleider, 50 PaarStrümpfe, Umſchlagetücher, 1 Pelz
garnitur u. n. v. a. Sachen

Lützkendork,
Gerichtsvollzieher.

[12771

ſpektoren u. Verwalter dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Stellung ſuchen: Tüchtige Jn-

Verwalter werd. koſtenfr. nachgew.
[12869

Ein gut erhaltener
Bisschrank

möglichſt groß, paſſend für eine Land
wirthſchaft, v zu kaufen geſucht

laussträsse 22.
Verog worſſſch S. Lehmann (Juſergie) Halle g.Wehen der Halliſchen Zeitung Grerſag der Aktieng eſellſchaft „Halliſche Zeitung.Gr. Mörkerlraße geöfinet von 7 Uhr Rorgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, Schauer SFreitcgte ſche Buchdruckerei.
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